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Unser Kaiser in Men.
den glänzenden Em pfang, den unser Kaiser in  W ien 

dx- g n und über die herzliche B egrüßung, die ihm S e ite n s  
b e r i e t . s  von Oesterreich zu T he il geworden, ist ausführlich 

^  worden. E s  ergiebt sich au s diesen Berichten, daß das 
Ichiv/ - aslsverhältniß zwischen den beiden Reichen durch die 

Agenden Ereignisse, von denen Deutschland in  der ersten 
ist. ^  ^bses Ja h re s  heimgesucht wurde, nicht beeinflußt worden 
let! Gegentheil, es hat sich womöglich noch inniger gestal­
t e n  n Bundesgenossen in  Oesterreich-Ungarn haben herz- 
s i e A n t h e i l  genommen an  unserem Leid und Schmerz und 

"  letzt m it u n s  frohen S to lzes auf den herrlichen Enkel 
t>ie W ilhelm I. W ie w arm  und inn ig  klingen die W orte, 
„er F ranz Josef bei der gestrigen G alatafe l in  der W ie- 
Äejn lOsU'g an  seinen Kaiserlichen Gast richtete: „ Ich  gebe
Nir ^  .Einigen Freude und M einem  Danke Ausdruck, daß es 
Ä ch^gönnt ist, S e . M ajestät den Kaiser W ilhelm  in  Unserer 

begrüßen. M it den G efühlen jener herzlichen, treuen 
llsttz, "G en Fre„„dschast und Bundesgenossenschaft, welche 

n* Obsten Unserer Völker vereint, trinke Ich  auf das 
"uf d . ^ re s  Kaiserlichen Gastes. D er Allmächtige geleite I h n  

j . ^ B a h n ,  die E r  m it jugendlicher K raft und männlicher 
Entschiedenheit betreten. S e . M ajestät der deutsche 

llz«: . ^>d König von P reuß en , I h r e  M ajestät die Kaiserin und 
t l i r s "  " " d  das Königliche H aus leben hoch!" Diese W orte 
l»>io - c> ^ in e s  K om m entars, keiner D eu tung , keiner E rläute- 

' >16 werben in (>ntti'N wil» Nvsäsipn vfpilliprmt'isl» vorsintt:

d - -» .

werden in  H ütten  wie P alästen  gleicherweise vcrstan- 
.ii- V or Allem wird m an aber in  jenen europäischen

^iiniin'rr denen au  der S p ren gu ng  des zentralcuropäischeu 
^Uq», » unablässig gearbeitet w ird, allinählig zur der Ueber- 

kommen, daß m au dam it doch n u r S isyphusw erk ver- 
^anr W ilhelm  erwiderte auf die Ansprache des Kaisers

^osef - „E,v. K. K. M ajestät spreche ich für die huld-
aliz E o r te  au s gerührtem  Herzen M einen innigsten Dank 
t»g i>, ^'eue Mich besonders, dies an  Ew. M ajestät Nam ens- 

)u können. Nicht a ls  Frem der bin Ich  hierhergekommen, 
»et s / /  tchon seit Ja h re n  durch Ew. M ajestät G üte ausgezeich- 

6, - ?  2ch bin heiliges Vermächtniß M eiires in  G ott ruhen- 
licher ^oßvaterö aus. I n  dem Gefühle bew ährter, unverbrüch- 
Äivkil K undschaft erhebe Ich  M ein  G las  und trinke auf das 
lkais., - bines hochverehrten Bundesgenossen, S r .  M ajestät des 
^st«t >> ^ou Oesterreich und Königs von U ngarn , I h r e r  M a- 
»ls F,., Kaiserin und des gesammten K. K. H auses." Nicht 
Zutsch —  wahrhaftig nein  — , aber zum ersten M ale a ls  
sejg^br Kaiser, um  zu dokumentiren, daß er, den T rad itionen  
^estei,- t ^ b r  getreu, festhält au  dein Frelindschastsbunde m it 
^lt„d ^i^ 'O ngarii. Durch diese beiden Ansprachen ist der 
ttndx,.̂  "N euert, ja  er erscheint fester a ls  je ;  wie könnte es auch 
8eg,j^ >btn? J e  länger er besteht und sich bewährt, desto mehr 
che» .. br auch an  D auerhaftigkeit; das junge schwache S täm m - 
Dex 6 der W ind knicken, die Eiche widersteht dem S tu rm .

./b r von Oesterreich beschränkte sich nicht auf den oben 
Io>vj. ^u ten  Toast. A ls Kaiser W ilhelm  geendet und das Hoch 
Kaiser ^  österreichische Volkshymne verbraust ivarcn, ergriff 

(x ^ianz Josxf nochmals das G la s  und sprach: „G estatten 
M ajestät, daß Ich  das G la s  erhebe, aus Ew. M aje-

Dunktl!
Erzählung von F r i e d r i c h  Fr i edr i ch.

(Nachdruck verboten.)
(9- Fortsetzung.)

der M ann  hatte die W ahrheit gesprochen: erschossen lag 
diese/.'lle b e rg e r im  W alde. D ie ganze S ta d t  w ar schon von 

- sie Nachricht erfüllt. Viele wollten es nicht glauben
-iLghel, konnten es nicht glauben, und dennoch w ar an  der 
t^Sei, !n "icht mehr zu zweifeln, denn zwei M änner, welche den 
»>»ide,l B is te r  sehr gut kannten, hatten seinen Leichnain ge- 

gebr^ch^^ bine von ihnen hatte die Nachricht itach der

Schrecken w ar allgemein. Alle hatten den jungen 
gekannt —  er w ar bei Allen beliebt gewesen, 

o nichts N äheres bekannt. W a r er ermordet, w ar 
r^ U n i - E  un isL eben  gekonnnen, hatte er sich dasselbe selbst 
"e b>l( N iem and w ußte A ntw ort au f diese F ragen , obschon 

bineni Jed en  ausgesprochen wurden.
Arbeit ruhte fü r eine Z eitlang , das ganze Leben der 

d.Us s, °2te, gruppenmeis standen die Menschen vor den H äusern, 
^  S tra ß e n , und sprachen von dem Unglück - -  da rollte 

rasch durch die S ta d t  hin zum T hore h inaus, zum

Richter und ein A ctuar saßen darin. E s  w ar sofort 
M  Unglück beim Gericht Anzeige gemacht, und sie eilten 
E'che,,^,, Untersuchung. D a s  schien auch un ter viele der D a- 

^eben zu bringen, denn sie eilten dem W agen nach 
^ rz e y g ^  W alde. S ie  wollten sich selbst von dem Geschehenen

. F u ü ^ i E a r  auf dem nach Alldorf durch den W ald  führen- 
Ü r̂ s^bwege lag der junge B erger erschossen. D er W eg w ar 

er

bey

^ ite i^ i 'ia l , ex führte durch Buchenwald und w ar zu beiden 
leibst v /n t G ra s  bewachsen. D ie S telle , wo der T od te  lag, 

s t« .^ .^ r a s  in  der nächsten Nähe w ar durch B lu t  geröthet. 
llesahr fünf S chritte  von dem T od ten  entfernt saß ein

stät Armee und auf das leuchtendste M uster aller militärischer 
T ugenden ein Hoch ausbringe. Unsere preußischen und deutschen 
Kameraden sie leben hoch!" Kaiser W ilhelm  erw iderte: „Ich
trinke auf das W ohl der österreichisch-ungarischen Armee, Unsere 
Kam eraden von der österreichisch-ungarischen Armee, sie leben 
hoch, nochmals hoch, dreim al hoch!" D ie Freundschaft und der 
kameradschaftliche S in n , der die beiden obersten K riegsherrn be­
seelt, beherrscht auch die beiden Armeen. E r  wird sich nöthigen- 
falls auf dem Schlachtfelde bewähren, wenn in  frivoler Weise 
der Frieden E uropas von irgend einer S e ite  gestört werden sollte.

KoMische Tastesschau.
W enn m it der von Professor D r. Geffcken bewirkten V e r ­

ö f f e n t l i c h u n g  v o n  A u f z e i c h n u n g e n  des K r o n p r i n z e n  
F r i e d r i c h  W i l h e l m  nachmaligen Kaisers Friedrich au s den 
Ja h re n  1 870 /71  eine Schädigung der deutschen P olitik  nach 
außen hin beabsichtigt gewesen sein sollte, so ist diese Absicht 
nicht erreicht morden. Auch der Versuch, das „Tagebuch" zu 
Parteizwecken gegen die derzeitige R egierung und ihre P olitik  
auszubeuten, m uß, wie kramphhaft er auch fortgesetzt w ird, als 
gescheitert betrachtet werden. V on allen S e iten  ist hervorgehoben 
worden, daß u n s  auch aus den Tagebuchblättern die edle Id e a l-  
gestalt des hohen Verblichenen entgegentritt. W enn trotzdem die 
Veröffentlichung verurtheilt w ird, so geschieht dies, weil sie un ­
zeitgemäß w ar. S ie  sind M ate ria l fü r eine spätere objective 
Geschichtsschreibung nicht aber fü r zeitgenössische Parteikäm pfe. 
S e h r  richtig sagt Professor D r. Delbrück in  den „P reu ß . J a h r b . " : 
„ I n  großen Zeiten und T ha ten  giebt es auch zwischen Koope- 
rirenden große Gegensätze. N u r in  fortwährendem Ringen m it­
einander haben Kaiser W ilhelm  und H err von Bismarck sich 
ihrer Z eit neben einander fortbewegt. N u r in mühseligen V er­
handlungen und Schiebungen konnten trotz aller nationaler G e­
sinnung die V erträge m it den süddeutschen S ta a te n  in  P a r a ­
graphen gebracht werden . . . .  Nichts erklärlicher a ls  zuweilen 
ein solches M iß trauen  bei einem M anne, der sich m it seinem 
E nthusiasm us für diese Id e en  erfüllt hatte, gegenüber den beiden 
Anderen, die erst allm älig und langsam in  die neuen Id e en  
hineingewachsen w aren und vermöge der beiderseitigen S tellung  
fortwährend genöthigt, das Wasser der P ra x is  in  den brausenden 
W ein des idealen S treb e n s zu gießen. Nichts schöner a ls  zu 
sehen, wie schnell solch' aufkeimendes M ißtrauen  überwunden 
w ird ; wie ein Händedruck nach einer großen Entscheidung das 
Einvernehm en zwischen dem Kronprinzen und dein Kanzler be­
siegelt . . . .  S o  wird der zukünftige Historiker lesen: das 
heutige Publikum  liest das gerade Gegentheil he raus: nicht den 
Ausgleich, sondern die Differenz, nicht das zu G runde liegende 
D auernde, sondern die zufällige Erscheinung. S o  ist ein u n ­
wiederbringlicher Schade dem Andenken Kaisers Friedrich zuge­
fügt worden durch die vorzeitige Veröffentlichung dieser B lätter. 
D ie Z eit aber w ird kommen, wo sie au s den trüben  W assern, 
durch die sie jetzt gezerrt werden, gerettet, a ls  köstliches Denk­
m al eines edlen Herzens und deutscher Gesinnung m it unge- 
theilter P ie tä t vorn deutschen Volke verehrt werden." —  B ei 
der S te llu n g , welche Professor Delbrück früher zum krouprinz- 
lichen Hause hatte, ist es übrigens beachtcnswerth, daß er in 
einer Note folgende E rklärung abgiebt: „ D a s  Tagebuch Kaiser-

M an n  auf einer hervorragenden Baum w urzel. E s w ar ein 
Holzarbeiter. M it einem Kameraden w ar er zur Arbeit ge­
gangen und sie hatten hier den T odten gefunden. W ährend 
seilt Kamerad zur S ta d t  geeilt w ar, um  dem Gericht Anzeige 
zu machen, w ar er a ls  W ächter zurückgeblieben. Sicherlich hatte 
vor ihnen noch Niem and den T odten gefunden. W ar hier ein 
Verbrechen geschehen, so konnte vielleicht ein geringfügiger Neben- 
umstand zur Entdeckung des M örders führen. B ei einem ähn ­
lichen Falle hatte er diese E rfahrung  gemacht.

E rw artungsvoll blickte er den Weg hinab. D a  kam der 
Richter m it dem A ctuar, von einigen M änn ern  au s der S ta d t  
begleitet. D er W agen, der sie in  den W ald  gebracht, hatte nicht 
bis hierher fahren können. S ie  gingen rasch. D er Holzarbeiter, 
der ihnen die Nachricht überbracht hatte, führte sie.

„D o rt ist es —  da liegt e r,"  sprach er, a ls  sie kaum noch 
fünfzehn S chritte  von dem T od ten  entfernt waren.

Hastig tra t  der Richter heran. Forschend blickte sein Auge 
nieder und erschreckt zuckte er zusammen.

„E s  ist wirklich w ahr —  er ist es!"  rief er. „ E s  ist der 
junge B erger!"

E r  schien an  der Nachricht, die er erhalten hatte, gezweifelt 
zu haben. Auf seinem Gesichte prägte sich Schmerz und B e­
stürzung aus. E r  kannte ja  des T odten  V ater, ihn selbst —  er 
w ar m it Beiden befreundet —  w ar oft in  ihrem Hause gewesen.

„H ier liegt ein Verbrechen v o r,"  fuhr er fort, -—  „dies 
wird dem A lten den T od  b ringen!" D er A ctuar und die 
M änn er, welche m it ihm gekommen w aren, tra ten  dicht an  den 
T odten heran —  es w ar der junge B erger, auch sie erkannten 
ihn.

D er Richter schwieg. E r mußte die ersten Eindrücke des 
Schreckens und des Schmerzes erst überwinden, ehe er zur U n­
tersuchung schritt. S e in  eigenes Herz sprach hier ja  m it, denn 
auch er hatte den T odten  lieb gehabt.

Er faßte sich. Sein  Auge blickte umher, auf den Todten.

Friedrich's au s dem J a h re  1870  ist, wie in  diesem Zusam m en­
hang nöthig scheint, zu bemerken, nicht m etallographirt worden, 
wie es m it sehr vorsichtig gefaßten Extrakten aus dem Ja h re  
1866 , über die morgenländische und über die spanische Reise 
geschehen ist."

D ie „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  schreibt: D a s  „B erlin er
T agebl." läß t sich, angeblich von „geschätzter S e ite " , berichten, 
daß S e . M ajestät gegen die E i n l e i t u n g  d e s  S t r a f v e r ­
f a h r e n s  bezüglich des in  der „Rundschau" veröffentlichten an ­
geblichen Tagebuchs weiland Kaisers Friedrich III. gewesen ist, 
und daß es des persönlichen E in tre tens des Reichskanzlers be­
durft habe, um  diese E inleitung  durchzusetzen. Nicht m inder 
habe —  nach dem gedachten B la tte  -  der Reichskanzler die 
Veröffentlichung seines Jm m ediatberichts n u r dadurch durchsetzen 
können, daß er davon sein ferneres Verbleiben im  Amte ab­
hängig machte. I n  einem zweiten Absatz erörtert das „V erl. 
T agebl." verschiedene juristische F ragen  in  Bezug auf die Z u ­
ständigkeit der einzelnen Behörden. W as nun  den ersten Absatz 
betrifft, so enthält derselbe dreiste und lügnerische E rfindungen, 
wie sie zu der Gepflogenheit von Z eitungen gehören, welche die 
Richtung des „B erl. T agebl."  theilen. D a s  letztere kennzeichnet 
die H altung  des Reichskanzlers in dieser F rage m it den W o rte n : 
„ 8 i t  u t  68t ou t non 8im ." Auf der gleichen Höhe wie diese 
L a tin itä t steht auch das juristische Wissen des „T ag eb la tts ."  
D ie leichtfertige Weise, in  der dasselbe über juristische F ragen  
u rtheilt, übertrifft in der T h a t noch den M angel an  W ahrheits­
liebe, den das „B erl. T agebl." in  dem ersten Absatz seines A r­
tikels gezeigt hat. S o  lange a ls  T h ä te r Professor Geffcken noch 
nicht bekannt w ar, handelte es sich offenbar zunächst darum , 
gegen die in  B erlin  erscheinende Zeitschrist „Deutsche Rundschau" 
vorzugehen. Dieses Vorgehen lag zunächst behufs E rm ittelung  
des Thatbestandes den preußischen Behörden ob, und erst durch 
das von dem Justizm inistcr veranlaßte Vorgehen derselben konnte 
festgestellt werden, daß ein der Reichscompetenz unterliegendes 
Verbrechen vorliegt. Uebrigens haben nach der S trafprozeß ­
ordnung die Landesbehörden zur Verm eidung des Verzugs die 
Pflicht, auch in  reichsgerichtlichen Untersuchungen den ersten A n­
griff vorzunehmen.

Z u  dem von den K ö n i g s b e r g e r  N a t i o n a l l i b e r a l e  u 
beschlossenen Z u s a m m e n g e h e n  mi t  den F r e i s i n n i g e n  
schreibt heute die „Kons. K orresp.": „Auf dem Gebiete der
G rupp irung  der P a rte ien  fü r die bevorstehenden L andtags­
wahlen in  P reuß en  liegen jetzt einige bemerkenswerthe vollendete 
Thatsachen vor. W ir rechnen dazu namentlich den in  aller 
F orm  erfolgten Zusammenschluß der N ationalliberalen und F re i­
sinnigen in  Königsberg i. P r .  Z u  diesem V ündniß  haben sich 
die N ationalliberalen  entschlossen, trotzdem ihnen von konser­
vativer S e ite  von den in  F rage kommenden drei M andaten  zwei 
angeboten, von freisinniger S e ite  n u r  eins zugestanden wurde. 
Diese Entscheidung der Königsberger N ationalliberalen  fü r den 
Freisinn wird nach der Versicherung der „N at.-Z tg ." , die über­
haupt in  einen Ju b e lru f  ausbucht und der von dem Freisinn 
bewiesenen „Einsicht und Selbstverleugnung" Komplimente 
spendet, „ fü r die P rov inz  Ostpreußen im besten S in n e  wirken." 
W enn dasselbe B la tt  zugleich der Ansicht Ausdruck giebt, daß 
„die gemäßigt Liberalen in  Königsberg stolz d arauf sein können.

E r  suchte nach einer W affe, dem Ins tru m en t, m it welchem Hugo 
getödtet w ar. E r sah nichts.

„H ier ist ein M ord geschehen," sprach er.
D er T odte lag auf dem Rücken. D ie  Züge seines Gesichts 

w aren  durch den Tod nicht entstellt. S ie  w aren die eines 
Schlafenden. N u r die starre bleiche F arbe verrieth, daß kein 
Leben mehr in  dem Körper war. D er H ut w ar dem T odten  
entfallen —  er lag vielleicht zwei S chritte  von ihm entfernt.

I n  der B rust hatte er die Todesw unde erhalten, das ver­
rieth das B lu t, m it welchem Rock und Weste bedeckt w aren, auf 
den ersten Blick.

„W an n  habt I h r  den T odten  hier gefunden?" fragte der 
Richter den Holzarbeiter, der ihm  die Nachricht überbracht und 
ihn hierher geführt hatte.

„H eute M orgen, a ls  ich m it meinem Kam eraden dort zur 
A rbeit g ing," erwiderte der M ann .

„U m  welche Z e it? "
„ W ir w aren um  sieben U hr von H aus fortgegangen, von 

Alldorf, es mochte also nach sieben und ein halb sein, a ls  w ir 
h ier ankam en."

„G eht I h r  so spät erst zur A rbeit?" w arf der Richter ein.
„ W ir arbeiten in  Accord, da ist u n s  keine Z eit vorge­

schrieben. W ir fangen gewöhnlich früher an. Heute hatten w ir 
u n s  verspätet —  meine F ra n  liegt krank darnieder."

„W ie fandet I h r  den T od ten?"
„G enau  so, wie er jetzt noch liegt."
„H abt I h r  ihn nicht b e rüh rt?"
„N u r m it der H and habe ich ihn auf die S t i r n  gefaßt 

und an  den A rm  —  es konnte ja  noch Leben in  ihm  sein. 
D ie  S t i r n  w ar indeß kalt und der A rm  steif."

„K anntet I h r  den T odten sogleich?"
„G ew iß, w ir haben ihn oft in  Alldorf beim Gutsbesitzer 

gesehen —  mich in  der S ta d t."
D er Richter schwieg einen Augenblick. E r  kannte die bei­

den Holzarbeiter, es w aren beide rechtschaffene M änn er, er hegte



daß, nachdem bereits die letzten Reichstags-Wahlen zu ihren 
Gunsten ausgefallen, es ihnen nun auch gelungen ist, bei den 
Landtagswahlen einen maßgebenden E influß zu gewinnen", so 
möchten w ir  allerdings doch bezweifeln, ob diese gerühmte ge­
schickte Taktik an irgend einer S telle, die fü r  das politische 
Leben noch höhere Ziele und Grundsätze als den Mandatsschacher 
und die rücksichtslose Parteiselbstsucht kennt, auf Be ifa ll zu rechnen 
hat. D ie Königsberger Nationalliberalen haben bei den letzten 
Reichstagswahlen lediglich durch die Unterstützung der Konser­
vativen gesiegt, ohne deren H ilfe  sie zweifellos nicht einmal in  
die Stichwahl gekommen wären, letztere vielmehr die Ent­
scheidung zwischen dem Kandidaten der Freisinnigen und dem 
der Sozialdemokratin hätte herbeiführen müssen. D ie jetzige 
Entscheidung der Nationalliberalen ist also in  erster Lin ie ein 
Beweis schnöden Undanks gegen die Konservativen, und w ir 
möchten denn auch glauben, daß die vorurtheilslose Beweglichkeit, 
m it der ihre Führer bald bei den Konservativen bald bei dem 
Freisinn Anlehnung suchen, nicht nach dem Geschmack aller 
Königsberger nationaler W ähler sein w ird. Der Aufgabe, das 
U rthe il in  dieser Beziehung zu schärfen und dem national­
liberalen Wähler den ihm zugemutheten freisinnigen Bundes­
genossen an der Hand der Gutachten nationalliberaler B lä tte r 
getreu zu portra itiren, werden die Konservativen in  Königsberg 
gewiß m it E ifer obliegen."

D ie  „ P o s t "  erwidert auf die Auslassung der „ K r e u z ­
z e i t u n g "  u. A .: Neu aber ist es in  Deutschland, daß der 
Redacteur der „Kreuzzeitung" sachlichen Angriffen nicht sachlich 
erwidert, sondern Beweisgründe auf dem Fechtboden auszutragen 
bestrebt ist. D ie Redaction der „P o s t" glaubt auch den A n­
fängen solcher Neuerungen den schärfsten Widerstand entgegen­
setzen zu müssen, w eil sollst in  der T ha t zu befürchten steht, 
daß der Revolver, wie dies bei einzelnen amerikanischen Excessen 
vorgekommen ist, die Rolle der Argumente ve rtr itt."  A ls  un­
parteiische Zuschauer müssen w ir  gestehen, daß es sich bei der 
besagten Angelegenheit nicht u in sachliche Argumente, sondern 
um p e r s ö n l i c h e  A n g r i f f e  der „P o s t" handelt, fü r welche 
das B la tt Genugthuung zu geben in  jeder Form sich geweigert hat. 
Ueberhaupt haben w ir leider seit Jah r und Tag wahrnehmen 
müssen, daß das Bestreben der „P os t" unverständlicher Weise 
darauf gerichtet ist die Eintracht der konservativen Parteien zu 
stören. Das hiervon nur die demokratischen Parteien Nutzen 
ziehen, liegt auf der Hand. Es ist in  der T ha t an der Ze it, 
daß solchem ärgernißerregenden Verfahre,: ein Ende bereitet w ird.

D ie W iener „P o l. C orr." berichtet: I n  M a inau  habe 
sich eine vollständige A u s s ö h n u n g  P r e u ß e n s  m it dem 
Herzoge von N a s s a u  vollzogen, deren Frucht die Unterstützung 
des Luxemburgischen Thronrechtes fü r Nassau sein werde.

D ie Uebergehung des österreichischen Ministerpräsidenten 
G r a f e n  T a a f f e  bei der Ordensvertheilung erregt in  W ien 
großes Aufsehen, da die öffentliche Meinung sie in  Zusammen­
hang setzt m it den Vorgängen vor des Kaisers Ankunft.

D ie „Jndöpendance belge" meldet, daß auch der f r a n ­
zösi sche B o t s c h a f t e r  am Q u i r i n a l  G ra f Lefevbre de 
Bahaine von seiner Regierung Auftrag erhalten habe, den 
deutschen Kaiser in  Rom zu begrüßen.

Aus P a r i s  w ird berichtet, daß eine A l l n ä h e r u n g  
zwischen der K u r i e  und I t a l i e n  nahe bevorstehe.

Herr B o u l a n g e r ,  der gestern von seiner Erholungsreise 
nach P a ris  zurückkehren sollte, hat die Erwartungen einiger 
Tausend Neugieriger getäuscht. Zahlreiche Menschen hatten den 
Exgeneral, dessen Ankunft von seinem Freunde Nochefort wieder­
holt fü r gestem angekiindigt war, erwartet.

D er f r a n z ö s i s c h e  D e p u t i r t e  A n d r i e u x  hat an den 
Justizminister ein Schreiben gerichtet, in  welchem er denselben 
auffordert, wegen der der Budgetkommission gemachten Beschuldi­
gung des Schwindels und Betruges gegen den Deputirten Numa 
G illy  von Amtswegen die Untersuchung einzuleiten und G illy  
vor die Assisen zu stellen.

D ie b e l g i s c h e  Regierung dementirt kategorisch alle fran­
zösischen Ausstreuungen über eine angebliche Bedrohung der 
belgischen N eutra litä t durch Deutschland.

D ie Lage S u a k i m s  scheint gebessert. Aus London w ird 
gemeldet, daß die Rebellen vor Suakim  uneinig und demoralisirt 
sind. Osman D igma verweigert endgültig seine Hülfe. Das 
Schiff „Aem bo" ist m it Entsatz-Truppen unter Oberst Lloyd 
und fün f englischen Offizieren in  Suakim  eingetroffen, ebenso 
das Kanonenboot „R acar".

gegen sie keinen Verdacht, dennoch mußte er so genau als mög­
lich forschen.

„W eshalb ist denn E iner von Euch hiergeblieben?" fragte 
er weiter.

„ Ic h  wollte den Todten bewachen," erwiderte der Zurück­
gebliebene. „ Ic h  habe bereits einen ähnlichen Fall erlebt. Es 
war ein M ann auf der Heerstraße erschlagen worden. An, 
M orgen wurde er gefunden, aber es blieb Niemand bei ihm. 
Mehrere Menschen kamen bei ihm vorbei, sie berührten ihn und 
trugen ihn sogar vom Wege zur Seite in  einen Graben. A ls 
nachher das Gericht kam, waren alle Spuren, die vielleicht zur 
Entdeckung des Mörders führen konnten, zertreten. D er Mörder 
ist auch nicht entdeckt, und Alle die, welche den Todten berühr? 
halten, kamen in  Untersuchung."

D ie  W orte des Mannes trugen vollkommen das Gepräae 
der Wahrheit.

„E s  war gut von Euch, daß I h r  es so gemacht habt," 
sprach der Richter. „G la u b t Ih r ,  daß der Todte schon hier von 
Jemand gefunden ist?"

„ Ic h  weiß es nicht, indeß glaube ich es kaum," erwiderte 
der Arbeiter.

„W eshalb glaubt I h r  es nicht?"
„D ieser Weg führt von der S tad t nach A lldorf. Wäre 

Jemand von der S tad t gekommen, so würde er uns begegnet 
sein, oder es in  A lldorf erzählt haben, und hätte ihn Jemand 
gefunden, der zur S tad t gegangen, so würde es dort bekannt 
gewesen sein, ehe ich hinkam. Es wußte indeß noch Niemand 
etwas davon."

S ie  blickten dein Richter ruhig in 's Auge.
„H ab t I h r  die Kleidung des Todten untersucht?" fragte 

der Richter weiter.
„N e in ,"  erwiderten die beiden M änner gleichzeitig.
„Habt Ih r  besondere Zeichen hier bemerkt?"

Deutsches Weich.
B erlin , 5. Oktober 1888.

—  S . M . der Kaiser begab sich heute m it dem österreichi­
schen Kronprinzen R udolf nach Lainz zur Jagd und von dort nach 
Schloß Schönbrunn, woselbst Kaiser Franz Josef, König A lbert 
von Sachsen und P rinz Leopold von Bayern eingetroffen waren. 
H ier fand zunächst das Dejeuner statt. An demselben nahmen 
auch die Kaiserin Elisabeth und die Kronprinzessin Stefanie 
Theil. Nach dem Dejeuner verabschiedeten sich die beiden Kaiser 
und der König von Sachsen von den hohen Frauen, um sich 
zur Hochwildjagd nach Mürzzuschlag zu begeben.

—  Kaiser Franz Josef von Oesterreich ernannte den P r in ­
zen Heinrich von Preußen zum Korvettenkapitän«.

—  D er Kaiser von Oesterreich hat dem Staatsm inister 
Grafen Herbert Bismarck das Großkreuz des Leopold-Ordens 
und dem Gencrallieutenant von Hahnke das Großkreuz des O r­
dens der Eisernen Krone verliehen.

—  W ie verlautet, w ird die Kaiserin Augusta V ictoria  zum 
Chef des Garde-Kürassier-Regimeuts ernannt worden.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Augusta hat an ihrem Ge­
burtstage dem Mutterhause zu K ie l 1200 M ark zur A usb il­
dung von Krankenpflegerinnen überweisen lassen.

—  A uf die Geburtstagsadresse der B erliner Stadtverord­
netenversammlung an I .  M . die Kaiserin Augusta ist folgende 
Antw ort eingegangen: „D ie  Adresse der Stadtverordneten hat 
M ir  zu Meinem Geburtstage die theilnehinenden Wünsche über­
m itte lt, m it denen die Bevölkerung der Hauptstadt des Reiches 
und des Landes dieses Tages gedacht hat. Ich bin M ir  wohl 
bewußt, wie Alles, was in  Meinem zurückgelegten Lebensjahr 
Mich so tief erschütterte, von denen getheilt worden ist, die 
Meinem Hause in  Freude und T rauer stets eine warm empfin­
dende Gesinnung kundgegeben haben. W ie dieses M itgefüh l M ir  
wohl that, so nehme Ich dankbar die Wünsche fü r die kommende 
Ze it entgegen, auf G ott vertrauend, von dessen Gnade w ir  die 
starke und friedliche Entwickelung des Vaterlandes, im  Anschluß 
an die große Vergangenheit, erbitten wollen. Schloß M ainau, 
den 1. Oktober 1688.

—  D er Staatssekretär des In n e rn , Staatsm inister von 
Boetticher, ist gestern m it seiner Gemahlin in  W ien einge­
troffen.

—  Der Polizeipräsident von Breslau hat durch öffent­
lichen Anschlag auf Grund des Sozialistengesetzes die Bethei­
ligung an einem Auszuge zu dem auf heute Nachmittag anbe­
raumten Begrübniß des Reichstagsabgeordneten Krückcr verboten.

—  D ie B erliner Stadtverordneten haben gestern endgültig 
deit Antrag des Ansschusses auf Bewilligung, von 500 000 Mrk. 
zur Errichtung einer die Förderung der Volkswohlfahrt be­
zweckende» Kaiser Friedrich-Stiftung, deren spezieller Zweck der 
Kaiserin Friedrich vorbehalten bleibt, desgleichen auf Veranstal­
tung einer Sam m lung zur Errichtung eines Denkmals fü r 
Kaiser Friedrich gegen die S tim m en der Arbeitervertreter an­
genommen. D ie bezüglichen Beschlüsse sollen der Kaiserin 
Friedrich in  einer am 18. Oktober cr. zu überreichenden Adresse 
durch eine Deputation zur Kenntniß gebracht werden.

— Das „J o u rn a l de Genöve" behauptet auf G rund bester 
In fo rm a tio n , die Geschichte, daß zwei Bände des Tagebuches 
Kaiser Friedrichs seiner Ze it in  der V il la  Z ir io  vergessen und 
von der Fam ilie  Z ir io  ohne Zögern gegen Q uittung ausgeliefert 
worden seien, bestätigen zu können.

—  Z u r Ze it sind acht Mandate fü r den Reichstag vakant, 
und zwar durch den Tod der Abgeordneten Seybold (Ansbach, 
(nat-lib .), S aro  (Gumbinnen-Jnsterburg, kons.), und Kräcker 
(Vreslau-West, Sozialdemokrat), das des Abg. Bormann (O tt- 
weiler-S t. Wendel, freikons.) durch den Uebertritt des seitherigen 
Inhabers in  den oldenburgischen Staatsdienst, das des Abg. 
Scheffer (Schlochau-Flatow, kons.), durch die Beförderung des­
selben zum Ober-Negierungsrath, das des Abg. S a ttle r (Melle- 
Diepholz, nat.-lib.), durch Ernennung des Inhabers zum Geh. 
Staatsarchivar, endlich die Mandate fü r Ottendorf-Neuhaus und 
Anklam-Demmin in  Folge des E in trittes der Herren v. Bennigsen 
und v. Maltzahn in  den S taats- bezw. Rcichsdienst.

—  Auch im Wahlkreise Sagan-Sprottau haben nach der 
„Pos. Z tg ." die Nationalliberalen ein Zusammengehen m it den 
Konservativen abgelehnt.

—  D ie  Sozialdemokraten haben beschlossen, bei der Nach­
wahl in  Breslau-West den früheren Abg. von Vollm ar in  
München als Kandidaten aufzustellen. D am it dürsten die 
„R adika len", welche bereits bei der Nachwahl in  B e rlin  ü. 
stiefmütterlich behandelt zu sein angaben, endlich beruhigt sein.

„E s  war Alles so, wie es jetzt ist. W ir  haben nichts an­
gerührt."

Nicht einmal das Gras zu Seiten des Weges war nieder­
getreten, freilich konnte es sich während der Nacht wieder em­
porgerichtet haben, denn aller Wahrscheinlichkeit nach war das 
Verbrechen schon am Abend zuvor geschehen.

D er Richter schwieg. Z u  weiteren Fragen hatte er jetzt 
keine Veranlassung.

Ungeduldig blickte er den Weg hinab.
„S ie  haben doch zu P re ll geschickt?" wandte er sich an den 

Actuar.
„G ew iß ," versicherte dieser. „E r  ließ m ir zurücksagen, daß 

er bald kommen werde."
„E r  bleibt lange," bemerkte der Richter.
P re ll rvar zugleich Physikus und Gerichtsarzt.
E r mußte in  solchen Fällen die erste Untersuchung vor­

nehmen. M i t  schnellen Schritten kam er endlich aus dem Wege 
daher. D er Richter ging ihm entgegen.

„E in  schrecklicher F a ll,"  sprach er.
„E s  ist also wirklich w ahr?" w arf P re ll ein. „ E r  ist er­

mordet?"
„J a  —  allen Anzeichen nach," bestätigte der Richter.
P re ll strich m it der Hand über die S tirn .
„D ie  Nachricht hat mich furchtbar erschüttert," sprach er. 

„E rst gestern Nachmittag war er noch bei m ir, er hielt um 
Paula 's Hand an und hat sich m it ih r verlobt."

„Gestern Nachmittag m it P au la  B raun  verlobt?" wieder­
holte der Richter überrascht.

»Ja —  ja. Und er war so glücklich. - -  Das Mädchen 
ivech noch nichts davon. —  A ls  er sie verließ, wollte er nach 
Alldors gehen, um das G ut zu kaufen —  P au la  erzählte es 
m ir —  schrecklich, schrecklich —  und nun schon tod t: W ann ist 
die T ha t geschehen?"

Ausland.
Wien, 5. Oktober. Gestern Abend erschienen Kaffes t 

Helm und die österreichische Kaiserfaniilie zum Thee bei 
Erzherzog K a rl Ludwig.

Wien, 5. Oktober. I n  der gestrigen Soiree bei den« 
herzog K a rl Ludwig wurden die beiden Kaiser im  Vestibüle 
dein erzherzoglichen Paare empfangen und in  den Salon i 
leitet. D ie  Herrschaften nahmen an drei Tischen Platz, 
Mitteltische die beiden Kaiser, das kronprinzliche Paar, die 
Herzogin M a ria  Theresia, Erzherzog Albrecht, die ErzherM 
M arie  und die Gemahlin des Prinzen Reuß. Um 11»).!-^ 
nahm Kaiser W ilhelm  von dem erzherzoglichen Paare Al>7 
und kehrte m it dem Kaiser von Oesterreich in  die Host ^  
zurück. A u f den Straßen befand sich eine zahlreich versaun" 
Volksmenge, dieselbe begrüßte die beiden Kaiser m it HochE 
H ierauf verließen auch die übrigen Herrschaften das Palais 

Wien, 5. Oktober. W ie die Politische Korrespo«" '
meldet, verlieh der Kaiser von Oesterreich ferner: dem 
Hofmarschall von Liebenau, dem Wirklichen Geheimrath, ^  
des Civilkabinets D r. v. Lucanus und dem General-Adjuta» ^  
Generallieutenant von W ittich den Orden der Eisernen KZ 
erster Klaffe, dem Geheimen Hofrath Kanzki, den Flügeb-,. ^  
tanten M a jo r v. Kessel, M a jo r v. Zitzewitz und M a jo r v. 
sowie dem Wirklichen Legationsrath Raschdau den Orden , 
Eisernen Krone zweiter Klasse; dem Flügeladjutanten Ge>»' 
major von Brauchitsch das Großkreuz des Franz-Josef-bs: Z 
dem Hofmarschall Grafen Pückler, dem Generalarzt Dr. Le»>) . 
und dem Geh. Negiernngsrath Mießner das Comthurkreuz, . 
Franz-Josef-Ordens, Ersterem m it dem S te rn , dem 
Abb das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens und dem  ̂ , 
schaftsrath Grafen Mönch das Comthurkreuz des Franz 
Ordens m it dem Stern. ^

Bern, 5. Oktober. D a das Gesetz betreffend die 
dungspatente innerhalb der gesetzlichen Einspruchsfrist um "', 
standet geblieben ist, so t r i t t  dasselbe lau t Erklärung des B»» 
raths m it dem 15. November in  K raft. '

Rom, 5. Oktober. Senator Correnti ist gestern Vor»" 
zu M eina verschieden. ,,z

S t .  Petersburg, 5. Oktober. Nach einer Meldung Z, 
Jekaterinodar von gestern hielten die Kubankosaken einen n' 
lichen Aufzug m it den historischen Regalien und Embl eme»,  
dem Kaiser und dem Großfürsten Thronfolger, um denstl ^
namentlich dem Thronfolger als Hetman aller Kosaken Z»
digen. Später empfingen der Kaiser und die Kaiserin 
tationen von Kosaken und Eingeborenen, welche versch»" 
werthvolle Geschenke, darunter neun prachtvolle Pferde d a rb iM .

S t .  Petersburg, 5. Oktober. Heute ist das Gesetz u 
treffend die Erleichterung der Ausfuhr von Getreide und 
aus den Häfen des Baltischen, des Schwarzen und des -u
schen Meeres durch zollfreie Zulassung dazu erforderlicher . 
ländischer Säcke veröffentlicht worden. E in  weiteres tstesttz Z

Schiffstaltet ausländischen Äktien-Gesellschaften, wenn sie in  
nu r ausländische Fabrikate verkaufen, und ausländischen
fahrts-Kompagnien, welche in  Verkehr m it Rußland stehe», 
Geschäftsbetrieb in  Rußland ohne eine besondere Kaiserliche 
nehmigung. „

Bukarest, 4. Oktober. Der P rinz  von Wales ist 
hier eingetroffen und von dem König im  Beisein sä n » » » ^  
M inister, Generale, obersten Würdenträger, der Mitglieder 
englischen Gesandtschaft lind des Bürgermeisters am B ah»^. 
empfangen worden. D ie S tad t war festlich geschmückt 
König und der P rinz von Wales wohnten darauf der Einwe»? > 
eines fü r die S ta d t hergestellten neuen Wasserwerkes bei 
begaben sich um zwei Uhr nach S ina ja , wo im  Schlosse P " "  
mehrere Festlichkeiten stattfinden werden. ^>„

B ukarest, 4. Oktober. D ie großen Manöver des 
Armeekorps, welche in  dem Distrikte von Prahova in  Än»»I ^  
heit des Königs stattfanden, wurden gestern m it einer me . 
geschlossen, an welcher sämmtliche Truppen des Armee» ' 
theilnahmen. Nach der Revue sprach der König den koi»»,, 
direnden Offizieren seine Anerkennung über die stetige» 
schritte der rumänischen Armee aus und erklärte, er sei vo» ,, 
guten Haltung der Truppen und der Leitung der Oper»»" 
sehr befriedigt.

Montevideo, 4. Oktober. Während des M onats Sei» , 
der sind hier 60 überseeische Dampfer m it 1094 E in w a n d "^  
angekommen. D ie  W aareneinfuhr betrug in  demselben A ° '„ f  
ca. 20 000 Tonnen und die Zoll-Einnahmen beliefen st^ 
ca. 812 000 Pesos. ^

Der Richter zuckte m it den Achseln.
„ Ic h  weiß es nicht," erwiderte er. .
„U nd S ie  wissen auch noch nicht, wer ihn getödtet h» 
„Noch habe ich keine Ahnung davon —  keine S pu r " 
„E s  ist m ir unbegreiflich," fuhr P re ll fort.

Walde —  so nahe der S tad t —  der Weg ist stets z ie i» ^ ., 
lebt —  so lange ich denken kann, ist hier in  der Gegend >» 
AehnlicheS geschehen."

„ J a  —  ja, es ist eine dreiste T h a t,"  entgeguete der 
ter, „doch kommen S ie , H err Doktor. D er Todte liegt > 
unberührt da, damit S ie  in  der Untersuchung durch nichts 
geleitet werden." ..

P re ll tra t an den Todten heran. Fest richtete er das 
darauf. ^

„Durch die B ru s t!"  sprach er halb zu sich selbst. 
Gesicht ist ruhig. E r scheint gut getroffen zu sein —  mit 
Tode hat er nicht lange gekämpft." j.

„W ollen  S ie  ihn nicht näher untersuchen?" bat 
Richter.

P re ll kniete neben dem Todten nieder. E in  Päckche» '
Instrumente,: legte er neben sich. ^

D er Doktor P re ll untersuchte den Rock und die Weste 
Erschossenen. ...

„E r  ist erschossen," sprach er. „H ie r dies Loch i» ' 
und Weste rüh rt von einer Kugel her. —  J a  —  er ist ,, 
eine Kugel gestorben," fügte er hinzu, nachdem er die W» 
von B lu t gereinigt hatte. „M itte n  durchs Herz ist sie geg»»/, 
—  ein sicherer Schuß —  deshalb ist auch auf dem Gesichts ... 
Zeichen eines Todeskampfes zu sehen. Es muß schnell >»» 
zu Ende gewesen sein —  augenblicklich."

Der Richter stand neben ihm. E r sprach kein W ort. .
P re ll nahm die Sonde zur Hand, um die Wunde zu »». 

suchen. (Fortsetzung folgte



Arovinzial-Nachrichten
1. ^  Argenau, 5. Oktober. (Revision. Personalien. Sterbekasse.) Am 
ksorl!̂  2. Oktober unterzogen die H erren Oberforstmeister Hollweg und 
eitler ^oyen aus Bromberg das Revier der Oberförsterei A rgenau 
Äevi-. ^Hetzenden Besichtigung. B on hier fuhren die Herren in  das 
ist ^  Wodek. — An Stelle des pensionirten Försters Ziegler zu Seedorf 

Förster W olsfmann aus Seebruch versetzt. F erner ist der Forst- 
Sudheimer von Kaiserswalde nach Dombken versetzt. — Am 
den 9. Oktober, Abends 6V, Uhr, findet eine außerordentliche 

'Versammlung der M itglieder des Sterbekassenvereins statt behufs 
Äu.na neuer S ta tu ten .

E'*"' Oktober. (Feuer.) Heute Nachmittag brannte eine dem 
drosch " "  M ax M eyer gehörige, auf dem Felde gelegene mit unge- 
dktti ^Ein Getreide und F uttervorräthen  gefüllte Scheune nieder. S e it 
yjiyi^anöver spielen unsere Knaben recht eifrig „Soldaten", und m an 
3eit ^ ^ o h l  nicht mit Unrecht an, daß eine dieser Armeen, welche zu der
diese Scheune biwakirte, diese in B rand  gesteckt hat. Vielfach sind 
Ile kw, ^ e n  Vaterlandsvertheidiger sogar mit Schießwaffen versehen und 
lizej ^  Abends häufig auf den S traß en  ihren Unfug damit. Die P o ­
dock ? Zwar eifrig diese Unbesonnenen und zieht die Waffen ein, 
nickt auch die E lte rn  dieses gefährliche Spielzeug bei ihren Kindern 

'^ " ld en . (Ges.)
P rü n ^ ^ r i ,  3. Oktober. (Am tsjubiläum.) Vorgestern feierte der Kömgl. 
D e^u^^uansta lts-L eh rer H err Kulerski das 25 jährige Amtsjubilüum. 
bracht ^u rd e  von seinen ehemaligen Schülern ein Ehrengeschenk dar-

? ferner fand ihm zu Ehren ein Festessen statt, 
arienwerder, 4. Oktober. (Zur L andtagsw al

P^.ogehaltenen Vt
(Zur L andtagsw ahl.) I n  der heute

Part-i ^ a l te n e n  Versammlung von V ertrauensm ännern  der liberalen 
desjh^u^des Wahlkreises V larienw erder-Stuhm  sind die H erren G uts-

des Wahlkreises M arienw erder-S tuhm

Nessel l^ o u ra d  Leinveber-Gr. Krebs, nationalliberal, und Landrath
M  uhm, freikonservativ, als Kandidaten der vereinigten deutschen 
^  des Wahlkreises M arienw erder-S tuhm  für die bevorstehenden 

Ä ^ ? a h le n  aufgestellt worden.
h itle^^euw erder, 5. Oktober. (300 M ark Belohnung). F ü r  die Er- 

^ und Ueberführung derjenigen Personen, welche des an  dem 
Lips^uniacher Theodor von Mach auf der Chaussee zwischen G roß
^r. Neukrug im Kreise B erent verübten M ordes und der in
die'^-dschin verursachten Einbruchsdiebstähle verdächtig erscheinen,^hat 
^ges Regierung zu Danzig eine Belohnung von 300 !M ark

Und K ' ^Erone, 5. Oktober. (Grundstücksverkauf). Der Gasthofsbesitzer 
M fm a n n  Alexander Schmidt hier hat den ihm gehörigen Gasthof 

inr diliar und H ausgerüth an  den Gasthofspächter P a u l N aum ann 
^ 7. U Vroiä avk Die Austastung ist erfolgt.

ufwi
lo b st.. . . . . . . . .  ^ _ _ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
P reis von 54350 Mk. verkauft, «u ,tus,ung »,L rz,vtLjt. — 

l>G, dr Beamten-Pensions- und Unterstützungskaste der Königlichen Ost- 
Sehh^rtreten durch die Königliche Eisenbahn-Direkion in  Vromberg, 
den E .k h e n la ls  Zimmermann'sche Freischulzengut in Zechendorf ist für 

„ A v o n  60000 Mk. an  den Rentier Eduard Kuntze au s  Lands- 
verkauft worden. Die Eisenbahn-Direktion, welche das G ut 

der Mt, erstaud dasselbe bekanntlich im September v. J § .  im Wege 
Ä ^ugsversteigerung.

Z iw ^ ^ p v y l p. Groß-Konarczyn, 3. Oktober. (Verschiedenes). Der 
!ur Roß hat sein Grundstück an  den Schneidermeister Tandetzki
herru von 2250 M ark verkauft. — Dem Mühlengutsbesitzer
beste- Fischer w urden in  der Nacht von S onn tag  zu M ontag drei der 
^ck aus dem S talle  gestohlen, und sind die Diebe bis dahin

ermittelt. — D as R ittergu t Zechlau ist von den Steger'scben 
A  "U einen H errn Schröder au s B erlin  verkauft worden. Derselbe 

^olzbaren Waldbestand bereits wieder für 120000 M ark an Holz­
te  ̂ veräußert, und wird schon mit dem B a u  von Blockhäusern für 
die ^A v ten  begonnen. Die A rbeiter hiesiger Gegend haben daher für 

- n Ja h re  auf sichern und lohnenden Verdienst zu rechnen, der 
^  erhöhten Roggen- und Kartoffelpreisen sehr zu gönnen ist.

Sonnabend den 6. d. M ts ., hält der Kriegerverein Groß- 
» M n  im Lokale des H errn  Schröder eine Versammlung ab. 

elder ^ a u ,  2. Oktober. (Unglücksfall.) Der Weichensteller M iß- 
der M arienburg-M law kaer Eisenbahn wurde am S on n tag  

As einigen B ahnarbeitern in der Nähe der S ta tio n  Weißenburg 
D- N?* Pahndam me dicht ncben dem Sckuenenstrange todt aufgefunden. 
Aß eine tiefe W unde an  der rechten Schläfe hat, so ist anzunehmen, 

02 beim Uebersteigen des ersten Geleises gestolpert und so un- 
ü^iten Ä^sallen ist, daß der Kopf gerade auf die innere Schiene des 

-Gleises aufgeschlagen hat, wodurch M . bewußtlos liegen ge- 
A. ^  M . V on dem an der Lokomotive des nach 9 Uhr Abends von 
der kommenden Personenzuges sich befindlichen W egrüumer hat 
^elck^^vglückte dann jedenfalls einen S toß  an  die Schläfe erhalten, 
g litte  den Tod zur Folge hatte. M ., ein gewissenhafter und nüchterner 
^erh^ t^m nterläß t eine F ra u  m it 4 unversorgten Kindern in dürftigen

E h la u , 3. Oktober. (Ein gewiß höchst selten vorkommender 
^dtve te den wichtigsten P unkt der Tagesordnung für die gestrige 
^eh^^ordnetenversam m lung. I m  November vorigen J a h re s  w urden

befestigen, da er annahm , 
Bei dieser Arbeit kenterte 

das Wasser. Beide w aren

M S........................................
Bürger zu S tad tv ü tern  Erwählt, die der einen P arteigruppe in 

Me^^'chnmlung nicht zusagten. I n  Folge dessen blieben die M it- 
I^hlteii .jer G ruppe trotz ernster Aufforderung S eitens des neu er- 
^ lU o  Ansitzenden allen Sitzungen fern, und mehrere M ale litt 

e nothwendige schnelle Erledigung der Tagesordnung, da die 
blitzten nicht beschlußfähig w ar. Die über diese Säum igen  ver- 

seinen Geldstrafen blieben ohne jeden Einfluß auf ihren einmal 
^ M i lu ß ,  an  den Sitzungen fernerhin nicht mehr Theil zu 

5Ntr»"' Daher w ar zu der gestrigen Sitzung von dem M agistrate der 
^stellt, diejenigen 6 M itglieder der Stadtverordneten-Versam m- 

d seit dem F ebruar alle Versammlungen ohne Entschuldigung
Air z ^ ^ e n ,  durch Entziehung der Bürgerrechte auf die Zeitdauer 
- T h e i l^ ^ n ,  sowie durch Zahlung einer Geldsumme, welche den 

v o l l e r  Kommunalsteuer beträgt, in  S tra fe  zu nehmen. Die fast 
S tunde in  Anspruch nehmende Debatte ergab die fast ein- 

^ nähme des A ntrages. (Ges.)
^trrrw A ksberg, 4. Oktober. (Unfall). Der am M ontag herrschende 
As auf dem Haff einen Unfall herbeigeführt. Der Fischer Dick 
M ß ^  ^nierbude hatte sich trotz des S tu rm es mit seinem Gehilfen au f's  
Ak d i - u m  die ausgelegter: Netze zu '  " 

llen dieselben fortreißen würden.
Achj^ot nutz b^de Insassen stürzten in
tzOlle,ig ^ i s e  des Sckwimmens kundig, sie hielten sich trotz des hohen 
i. ^  m ^  Wasser und vermochten schließlich den umgeworfenen 
Alher ^ " lim m en . S o  trieben sie mehrere S tu n d en  auf dem Wasser 
Aste ' .  ^rst um vier Uhr Nachmittags, als sich der S tu rm  fast gelegt 

"*2N Zwei Fischerböte in  Sicht, welche die Verunglückten be- 
U  retteten. Der Fischer Dick w ar aber bereits so erstarrt,

leblos in  sein H aus geschafft wurde und erst nach S tu n d en

^A dlu^Zsberg , 5. Oktober. (Getreidezufuhr. Beihilfe. Empörende 
u/dNen m^Eise.) Die Getreidezufuhr nach Königsberg w ar im ver- 
Ate s j ^ a n a t  September eine sehr starke. Nach dem offiziellen Be- 
Msch» Oo im G anzen 1447 inländische und 4102 ausländische, d. h. 
..ckiNtz ' Ganzen 5549 W aggons hier m it Getreide beladen ange- 

^ ^  AH Beihilfe zur Besoldung der Lehrer an  den Elem entar­
s t e n  empfängt die S ta d t Königsberg aus S taa tsm itte ln  

von 34000  Mk. jährlich. — Eine tragische Familienszene 
vor einigen Tagen in  der 2. Wallgasse ab. E in  dortiger 

l^ v la . /^ y a t te  einen seiner M iether, eine Arbeiterfamilie, wegen rück- 
Miethe verklagt, und am 29. v. M ts . erschien denn auch ein 

Unrilj- ..Dreher in  der zwei Treppen hoch belegenen W ohnung der 
x sof Uvd verlangte auf G rund  eines Exmissionsurtheils, die Fam ile 
yMed'eri die W ohnung verlassen. D a n u n  die F ra u  sehr schwer krank 
Utlci.i) , so bat m an den H ausw irth , er möge doch für wenige Tage 
s,. tak te t - , um so mehr, als die Krankheit, trotz ihres gefährlichen 

 ̂ eine solche sei, daß schon innerhalb einer Woche dauernde Ge- 
^  erhoffen und die F ra u  dann  also die S tube  zu verlassen im 

M a n  wies hierüber ärztliche Atteste vor, flehte und bat 
alles aber nutzte nichts, der H ausw irth  blieb hart und 

enster auf die S traß e  setzen, 
uugenvnunw vle Zuiuuel räume. Die Leute sahen sich 

aus ^g t,^d ie  schwer Kranke auf einen Strohsack festzubinden

^  rn c ,^ '. 2r werde die F ra u  durch's Fenster 
augenblicklich die Zimmer räu m  

N  aus A g t, die sehr schwer Kranke auf eine, 
y 4t i der W ohnung in  die eines mitleidigen Nachbars zu tragen, 
h ^ i t t a ^ - r  Hai die Kranke diese Behandlung überlebt; schon gestern 

,̂ 8 :st sie Ueber die Handlungsweise des H ausw irths
ganzen Nachbarschaft auf das 
der Polizei erstattet. Die ver- 

unerzogene Kinder.

P il la u , 4. Oktober. (Torpedo-Aviso). Gestern M orgen ging der 
letzte für italienische Rechnung bei H errn  Schichau - Elbing neuerbaute 
Torpedo-Aviso „Falko" mit deutscher Besatzung und un ter F üh rung  
eines Schichauschen K apitäns, nach Spezia in  See. Der Oesterreichi- 
sche Torpedojäger „Blitz" hält unter Assistenz des hiesigen B ugsir­
dampfers Box Probefahrten bei Danzig ab.

Lokales.
T horn , 6. Oktober 1886.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  Noehr, 
Assist.-Arzt 2. Klasse vom 8. Pomm. Jnf.-R eg . Nr. 61, zum Assist.-Arzt 
1. Kl. befördert. Weber, K asernen-Jnspector' in  E rfu rt, nach Thorn, 
V oigt, Kasernen-Jnspektor in  Thorn, nach E rfu rt versetzt.

— ( Di e  Z a h l  d e r  R e g i e r u n g s a s s e s s o r e n  i m p r e u ß i s c h e n  
S t a a t )  beträgt nach dem neuesten Terminkalender für die V erw altungs­
beamten 304 gegen 242 im Ja h re  1887, von denen die meisten (16) 
in  M arienw erder beschäftigt sind. Regierungsreferendare giebt es 366 
gegen 360 im Vorjahre.

— ( Z i e h u n g s - V e r l e g u n g . )  M it Genehmigung des Königl. 
M inisterium s des I n n e r n  ist die Ziehung der Kunst-Ausstellungs-Lotterie, 
veranstaltet von der Königl. Akademie der Künste zu B erlin , vom 8. und 
9. October cr. auf den 19. und 20. November cr. verlegt worden.

— ( D e u t s c h - f r e i s i n n i g e r  W a h l v e r e i n . )  Die zu gestern 
Abend vom Vorstände des deutsch-freisinnigen W ahlvereins für den 
Wahlkreis Thorn-Culm im früher Hildebrandt'schen S aa le  anberaumte 
Versammlung w ar von ca. 60 freisinnigen U rw ählern besucht. Der V or­
sitzende des V ereins, H err S tad tra th  Schirmer, eröffnete die Versamm­
lung um Vs9 Uhr mit der M ittheilung, daß von konservativer Seite 
dem Vorstände des W ahlvereins ein Kompromiß angeboten worden sei, 
welches die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten, Landgerichtsdirektor 
Worzewski-Thorn und Rittergutsbesitzer P ieister-Sängerau, zum Zwecke 
haben sollte. Vorher bemerkte H err Schirmer, daß auf dem G rau- 
denzer Parteitage jedem Kompromiß mit den Konservativen wider- 
rathen worden w äre. Trotzdem sei der konservative A ntrag vom 
Vorstände in  E rw ägung gezogen und hierauf den Antragstellern 
mitgetheilt worden, daß der W ahlverein bereit sei, darauf einzugehen, 
wenn eine s c h r i f t l i c h e  Abmachung erfolgt, derzufolge im ersten W ahl­
gange Worzewski, im zweiten Meister zu wählen wäre. Dieser Bescheid 
habe eine G egenäußerung nicht gefunden. Bei der n u n  folgenden D is­
kussion wurde von einer Seite noch ein Abw arten empfohlen, von ande­
rer Seite dagegen vorgeschlagen, zwei freisinnige Kandidaten aufzustellen 
und w urden als solche genannt die H erren: Worzewski, S tad tra th  
Rudies-Thorn und Amtsrichter Kossak Kulm. Nach Schluß der Debatte, 
an  welcher sich namentlich die H erren Landgerichtsdirektor Worzewski, 
S tad tra th  Kittler, K aufm ann D. Wolfs, Rechtsanwalt D r. S te in , Kauf­
m ann  Schwartz, Gutsbesitzer Dommes-Morczyn, K aufm ann S u lta n  und 
Buchbinder W itt betbeiligten, gelangte eine Resolution ungefähr fol­
genden In h a l ts  zur A nnahm e: „Nachdem von konservativer Seite dem 
Vorstände des deutschfreisinnigen W ahlvereins ein Kompromiß-Vorschlag 
gemacht, auf die zustimmende Erklärung des Vorstandes eine A ntw ort indeß 
nicht erfolgt ist, beschließt der deutsch-freisinnige W ahlverein für den 
W ahlkreis Thorn-Kulm z w e i  K a n d i d a t e n  s e i n e r  P a r t e i  z u m  
A b g e o r d n e t e n h a u s e  a u f z u s t e l l e n . "  Die Sitzung, welche über 
eine S tunde  dauerte, wurde hierauf geschlossen. E ine nächste Versamm­
lung soll in ungefähr vierzehn Tagen einberufen werden.

— ( D e r  M i n d e s t b e t r a g  e i n e r  G e l d s t r a f e )  bei Verbrechen 
und Vergehen ist nach 8 27 des Strafgesetzbuches 3 M ark. I n  Bezug 
auf diese Bestimmung hat das Reichsgericht durch Urtheil vom 28. J u n i  
d. I .  entschieden, daß auch beim Vorliegen eines bloßen Versuchs in 
keinem Falle, auch w enn das vollendete Vergehen n u r  m it 3 Mk. zu be­
strafen ist, auf weniger als 3 Mk. S tra fe  erkannt werden kann.

— ( C o p p e r n i c u s - V e r e i n ) .  I n  der am 8. d. M ts . um 8 Uhr 
im Schützensaale stattfindenden Sitzung kommt eine bedeutende Anzahl 
werthvoller Zusendungen zur Vorlage. Den V ortrag hält Herr P fa rre r  
Andriessen über: „Einige neu entdeckte assyrisch-babylonische Keilin­
schriften in  ihrer Bedeutung für das alte Testament und die Geschichts­
wissenschaft."

—k. ( Di e  N e b e l z e i t  h e b t  an ). F rüh  und Abends hüllt sich jetzt 
die Erde in ihre feuchten duftig zarten Schleier, es ist ihr E m pfangs­
kostüm für den Herbst. Kühler und kühler weht es u n s  an  und wie 
w ir u n s  im Herzen sträuben möchten es zu bekennen, w ir fühlen u n s  
im Zeichen der ersterbenden N atu r. I n  eben diese Zeit, da die Nebel 
wallen und wogen, fällt dann die Reife einer Frucht, welche so recht 
bestimmt scheint die Umwölkungsaktion fortzusetzen. Der W ein wird 
reif. Freilich wie er dies J a h r  sich zeigen wird läßt noch bange F ragen  
offen, „der J u l i  hat nicht gekocht und der August nicht gebraten, da 
bleibt es ein Räthsel wie der W ein soll gerathen." Die allweise N atu r 
giebt u n s  aber so viele Räthsel auf, die sie schließlich wohlthätig selber 
löst, daß w ir deshalb noch nicht verzweifeln dürfen und die Septem ber­
nebel, ohne welche der W ein ja auch nicht gedeihen soll, sind wenigstens 
nicht ausgeblieben. S ie  senken sich schmiegsam und dicht um die quellende 
Beere, und wenn der letzteren I n h a l t  dann die Köpfe der Menschen be­
nebelt, darf es Niemand w undern, noch darf Jem and darum  schelten, 
daß ist das magische Vermächtniß der herbstlichen Nebelzeit. Aber ein 
Anderes noch giebt diese Periode uns Allen zu bedenken. Die Nächte 
sind kalt und der feuchte Hauch eben des Nebels ist ein gefährlicher 
Feind unserer Gesundheit. Deshalb ist die M ahnung zeitgemäß in 
Kleidung und Aufenthaltnahme im Freien den großen Tem peratur- 
kontrast wohl zu berücksichtigen. Unsere Nebelperiode ist nach ärztlicher 
zuverlässiger Statistik eine an  Erkrankungen der Respirationsorgane be­
sonders reiche und nicht jeder K atarrh, der anfänglich unbedenklich w ar, 
bleibt dies in  seinen Folgen. Nach dem guten Spruche: „Besser be­
w ahrt als beklagt" betonen w ir dies zum Schluß unserer Betrachtungen 
über die Nebelzeit.

— ( E i n e n  b l ü h e n d e n  F l i e d e r z w e i g ) ,  welchen sie von einem 
Fliederbusche am Gymnasium gepflückt hatten, überbrachten u n s  heute 
zwei kleine Mädchen, die Tochter des Lokomotivführers H errn Kirsch und 
deren F reundin .

— ( Sc h wu r g e r i c h t ) .  A ls Vorsitzender fungirte in  der heutigen 
Schwurgerichtssitzung H err Landgerichtsdirektor Worzewski und als V er­
treter der Königlichen S taatsanw altschaft Herr Assessor H aupt. Als 
Geschworene w urden ausgeloost die H erren: ^Postsekretär Richard Knuth- 
Thorn, Mühlenbesitzer Carl Weigel-Leibitsch, Besitzer Christian Naß-Piwnitz, 
Gerichtssekretär Albert Gramse-Neumark, K aufm ann Emil Z ibell-Thorn, 
Gutsbesitzer Alexander Fahrke-Omülle bei Löbau, Fabrikbesitzer August 
Born-Mocker, Gasdirektor C arl M ütter-Thorn, Brauereibesitzer P a u l 
Sprenger-Briesen, Gastwirth Theodor Jagodzinski-Jablonow o, Besitzer 
Friedrich F inger-G r. Boesendorf und G utsadm inistrator J u l iu s  Reißmüller- 
Gremboczyn. Verhandelt w urde: 1) gegen die unverehelichte 18 Ja h re  
alte Veronika Dzielska aus Kielbasin bei Culmsee, z. Z. hier in U nter­
suchungshaft, wegen Kindesmordes. Die Geschworenen bejahten das 
Schuldig des Kindesmordes, bejahten aber auch die Frage der Zubilligung 
mildernder Umstände. Der Gerichtshof erkannte mit Rücksicht auf die 
Jugend  der Angeklagte:: und un ter Annahme mildernder Umstände auf 
3 Ja h re  Gefängniß. 2) w urden der Ackerbauer F ranz Zielinski au s 
Kauernik, z. Z. hier in  Untersuchungshaft und der Besitzer V alentin 
Naydrowski au s Lippinken, Kreis Löbau, des betrügerischen Bankerotts 
beziehungsweise der Hilfeleistung bei Verheimlichung und Beiseiteschaffung 
von Vermögensstücken und Aufstellung eines erdichteten Schuld- und 
Rechtsgeschäftes angeklagt. Ueber beide Angeklagte wurde jedoch von den 
Geschworenen das Nichtschuldig ausgesprochen und der Gerichtshof er­
kannte auf Freisprechung.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Verhaftet wurde 1 Person.
— ( G e f u n d e n )  w urden ein kleiner Schlüssel am Kriegerdenkmal 

und eine P arth ie  D raht in  der Elisabethstraße. Näheres im Polizei- 
sekretariat.

— ( V o n  d e r  W e ich se l.)  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug 0,32 m._______________________ _______________ _____

— ( E r l e d i g t e  S c h ü s s te l le n .)  4. Stelle zu M arienau , evängel. 
(M eldungen an  Kreisschulinspektor Hasemann zu M arienw erder.) 2. Stelle 
zu Goldau, evangel. (M eldungen an  den P a tro n  Rittergutsbesitzer 
von Livonius zu Goldau.) I. Stelle zu Piwnitz, Kreis Briesen, evangel. 
(Kreisschulinspektor D r. Hoffmann zu Schönsee.)

— ( A n w ä r t e r  f ü r  d i e  u n t e r e n  S t e l l e n  d e s  F o r s t ­
d ie n s te s .)  Bei den Königlichen Regierungen zu Potsdam , F rankfurt, 
S te ttin , Cöslin, S tra lsund , Posen, B reslau , M agdeburg, Merseburg, 
Düsseldorf, Cöln und Trier werden neue N otirungen forstversorgungs- 
berechtigter J ä g e r  der Klasse ^  bis auf Weiteres dergestalt ausgeschlossen, 
daß bei den genannten Behörden n u r  M eldungen solcher J ä g e r  ange­
nommen werden dürfen, welche zur Zeit der Ausstellung des Forst­

versorgungsscheines mindestens 2 Ja h re  im Staatsforstdienst des Bezirks 
beschäftigt sind. Die Zahl der A nw ärter ist gegenwärtig verhä ltn is­
mäßig am geringsten in  den Regierungsbezirken Cassel, M inden, Liegnitz, 
Osnabrück, Aurich, Lüneburg, Bromberg und bei der Königlichen Hof- 
kammer zu B erlin . ___________________________

Landwirtschaftliches.
( F ü t t e r u n g  n e u e n  H e u e s ) . Wiederholt ist von jeher erörtert 

worden, ob neues Heu den Thieren schädlich ist. Bekanntermaßen hat 
dasselbe einen starken Geruch, so daß seine Ausdünstung nicht allein bei 
Menschen, sondern m itunter selbst bei Pferden, besonders in  engen 
S tällen , Eingenommenheit des Kopfes hervorruft. Bei P ferden beson­
ders hat m an die E rfahrung  gemacht, daß bei reichlicher F ütterung  fr i­
schen Heues häufig Kolikanfälle vorkommen, insbesondere, da diese Thiere 
das frische Heu begieriger und hastiger verzehren. D a Knechte und 
M ägde vorzüglich mit frischem Heu ihrem Vieh ein G utes thun  wollen 
und ihnen dasselbe ganz nach Freßlust vorlegen, ist am besten, frisches 
Heu, welches noch nicht ausgeschwitzt hat, nicht zu verfüttern. Geht das 
alte Heu schon zu Ende, und ist m an genöthigt, das frische anzugreifen, 
so sei m an wenigstens so vorsichtig, das neue Heu anfänglich noch mit 
altem zu mengen, oder falls kein altes mehr vorhanden, mit S tro h  zu- 
sammenzuschneiden und in  kleinen Portionen den Thieren zu reichen.

Hleine Mittheilungen.
Kreuznach, 2. Oktober. (Ermordet in Afrika.) Der Präsident der 

Ostafrikanischen Gesellschaft, D r. P eters zu B erlin, hat gestern die Nach­
richt hier eingehen lassen, daß Heinrich Hessel, S ohn  des verstorbenen 
Hotelbesitzers Hessel hierselbst, auf einer S ta tio n , südlich Zanzibar, von 
A rabern ermordet worden ist. Hessel ist zweifellos einer der in Kilboa 
ermordeten Deutschen, deren Namen bisher nicht bekannt waren.

( Z w a n g s v e r k ä u f e ) .  I n  einer der jüngsten N um m ern des 
„W aldbröler Kreisbl." w aren 87 (siebenundachtziq) Zwangsverküufe an ­
gezeigt; gewiß ein erschreckender und sprechender Beleg für die traurigen  
wirthschaftlichen Verhältnisse in dem betreffenden Amtsgerichtsbezirke.

( A u s z e i c h n u n g ) .  Der Münchener Pschorrbrauerei ist auf 
der Brüsseler W eltausstellung die höchste Auszeichnung, das Ehren-Diplom, 
verliehen worden.

( B e i  d e r  S c h ö n h e i t s - C o n k u r r e n z  i n  S p a n )  ist 
Deutschland doch nicht lerr ausgegangen, wie man nach der 
veröffentlichten Liste der Prämiirten hat annehmen müssen. D er 
wirkliche Name der mit den: dritten Preise ausgezeichneten B e­
werberin ist nämlich nicht M arie S tevens aus W ien, sondern 
Marie Tewes sep. Tim m  aus Harburg a. E. D ie schöne 
Nummer D rei lebt jetzt in P ar is  als Gouvernante.

Telegraphische Depeschen der „W arner Kresse."
Mün ch en ,  <i. Oktober. Heute Nacht war hier Schneefall.
S a n s i b a r ,  k. Oktober. Die Eingeborenen weigern 

sich, die Autorität des S u ltan s und der Deutschen anzu­
erkennen.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  DombrowSkt  in Thorn.

Kandetsverichte.
Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.

6.Oktbr. 5.Oktbr.
F o n d s :  lustlos.

Russische B a n k n o t e n ..................
Warschau 8 T a g e .......................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 o^ . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V» o/o 
Posener Pfandbriefe 3 '/s o /o . . . 
Oesterreichische Banknoten . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember
Dezember .....................................
loko in  N ew york ............................

R o g g e n :  l o k o ................................
O c to b e r-N o v em b er.......................
November-Dezember.......................
D e z e m b e r ....................................

N ü b ö l :  O c to b e r ................................
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s :  ....................................
70er loko . . .......................

70er October-November . . . .  
70er A pril-M ai

217—50 
2 1 7 - 0 5  
101—25 

6 2 - 2 0  
5 5 - 5 0  

1 0 1 - 4 0  
1 0 1 - 5 0  
1 6 7 -9 5  
1 9 1 -7 5  
1 9 3 -  
1 1 4 - 5 0  
160—
1 6 2 -  50
1 6 3 -  
163—75

5 5 - 6 0  
54—70

3 3 - 3 0  
33—20 
35—6 0 .

Diskont 4 pCt., Lombardzinssuß 4 '/s  pCt. resp. 5 pCt.

2 1 8 - 8 0
2 1 8 - 4 0
1 0 1 -3 0
6 2 - 5 0
5 5 - 7 0

101—

1 0 1 - 6 0
166—
189—
1 9 0 -  75 
110—

159—
160— 70
161— 25
162— 25 

5 5 - 6 0  
54—30

3 3 - 5 0
33—30
3 5 - 8 0

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 6. Oktober 1888.

W e t t e r :  kühl.
W e i z e n  fest, 124/5 Pfd . bunt 166 M ., 127/8 Pfd. hell 173 M ., 130 

Pfd. hell 175 M ., 132 Pfd . fein 177 M .
R o g g e n  unverändert, 117/118 Pfd. 139/140 M ., 121/2 P fd . 143 

M ., 124 Pfd. 144 M ark.
G e r s te  117— 132 M . je nach Q ualitä t.
H a f e r  1 2 8 -1 3 4  M ark.

K ö n i g s b e r g ,  5. Oktober. S p ir i tu s  pro 10000 Liter pCt. 
ohne F aß  wenig geändert. Z ufuhr 10000 Ltr. Loko kontingentirt 54,25 
M . Gd., nicht kontingentirt 34,00 M .

B e rl in , 5. Oktober. (Städtischer Central - Viehhof). Amtlicher B e­
richt der Direktion. Am heutigen kleinen M ark standen zum V erkauf: 
804 Rinder, 1663 Schweine, 1016 Kälber, 2088 Hammel. I n  R indern  
w urden ca. 600 Stück, in der Hauptsache geringere Q u a litä t zu knappen 
Preisen des vorigen M ontags umgesetzt; m an zahlte für diese IIIs. und 
IV a 32—45 Mk. pro 100 P fund  Fleischgewicht. (S . die früheren B e­
richte). Schweine w urden bei regen: Geschäftsgänge ziemlich ausverkauft, 
und zwar wie üblich, schon im gestrigen Vorhände!. Inländische W aare 
erzielte je nach Q u a litä t 44—52 Mk. pro 100 P fu n d  m it 20o/<, T ara, 
wobei aber zu bemerken ist, daß beste W aare fehlte. Bakonier (238 
Stück) w urden zu Preisen des vorigen M ontags gehandelt, also 48—51 
Mk. pro 100 P fund  mit 45—50 P fund  T ara  pro Stück. Z u  morgen 
sind auffallend große Zufuhren von Bakoniern angemeldet. — Der Kälber­
handel gestaltete sich ruhig zu vorigen M ontagspreisen. la  49—57, I la  
37—47 Pfg. pro P fund  Fleischgewicht. (S . die früheren Berichte). — 
Hammel, n u r  Ueberständer, blieben ohne Umsatz.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

U L M .

T h erm .

0 6 .

W in d rich ­
tu n g  und  

T tär?e
B ew ölk . Bem erkung

5. Oktober 2 d x 750.1 ch 14.14 8>V 8

9 b p 750.4 1- 9 .2 0

6. Oktober 7 tm 754.10 -j- 6.5 80 7

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 6. Oktober 0,32 m.

Kirchliche Nachrichten.
19. S o n n t a g  nach T rin ita tis , den 7. Oktober 1888. 

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorn:. 9 U h r: Beichte in  der Sakristei der neustädtischen Gemeinde 

H err P fa rre r  Klebs. Abendmahl vor der Predigt Derselbe.
Vorn:. 9 '5  U hr: H err P fa rre r  Klebs. Kollekte für die d rin ­

gendsten Nothstände der evangelischen Landeskirche.
Vorn:. 1 1 ^  U hr: M ilitärgottesdienst H err G arn ison-P farrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: H err P fa rre r  Andriessen.



Bekanntmachung.
W ir  b rin g e n  hierdurch in  E r in n e ru n g , 

daß  unsere  städtische S parkasse gegen Wechsel 
G e lder zu 5  <>/<) Z in sen  au s le ih t.

T h o rn  den  24 . S ep tem b er 1888.
_________ D e r  M a g i s t r a t . __________

Bekanntmachung.
D ie  W a h l v o n  5  A eltesten u n d  15 M i t ­

g liedern  der G em einde - V e r tre tu n g  soll am
Sonntag den 7. Oktober er. 

Vormittags 1l Uhr
nach S ch luß  des G o ttesd ien stes  in  der Kirche 
stattfinden .

D ie  w ahlberech tig ten  G em eindem itg lieder 
w erd en  zu r zahlreichen B e th e ilig u n g  e in ­
geladen.

Der altstädtische evangelische 
__ Gemeinde-Kirchenrath.

Königliches ", .
Z u r  Aufnahme neuer Schüler w erde ich

Freitag den 12. und 
Sonnabend den 13. Oktober 

Norm. von S bis 12 Uhr
in  m einem  A m tszim m er b ere it sein. M i t ­
zu b rin g e n  ist der T a u f-  bezw. G eburtsschein , 
der Im p fsc h e in  u n d  d a s  A b g an g szeu g n iß  
d e r zuletzt besuchten A n sta lt.

T h o rn  den  1. O ktober 1888.
Der Direktor.

___________ Dr. tta>duok.____________

Das neue Halbjahr
b eg in n t in  m ein er höheren Töchterschule 
am  15 . d . M .  A n m eld u n g e n  nehm e ich

Sonnabend den 13. d. Mts.
v o n  11— 12 U h r V orm .

entgegen .
Rl LI»L'11vlL, Schulvorsteherin,

k n ü c k e n s tr a s s e  k r .  l9 .
A n m eld u n g e n  zu r V orschule a u f  der 

B ro m b erg e r V o rstad t nehm e ich
Sonnabend den 13. d. Mts.

v o n  3 — 4  U h r Nachm . 
im  S chu llokal (l.okme>er's H a u s )  en tgegen .

Sl LU»Ll1eU- Schulvorsteherin.
(7>er Unterricht a n  m einer v o n  der Kgl. 
^  R e g ie ru n g  konzessionirten P riv a tsch u le  
b e g in n t den  15. Oktober. A n m eld u n g en  
nehm e ich täglich v o n  3 — 5 U h r en tgegen .

I L t t s I r v ,  S c h u lv o r s te h e r in ,
l l a tk a r in e n s t r a s s c  2 0 5 .

Auch ich sage h ierm it H e rrn  
8elnvanl68 zu Kl.-Mocker 5 5 5  

m einen  herzlichsten D ank  fü r  die schnelle 
Heilung m ein es  S o h n e s  vom  Stottern 
u n d  em pfehle diesen H e rrn  a llen  S to t te rn d e n  
a u f s  W ärm ste . 8otk-Gr.-Mocker.

A c h t u n g !
Bestellungen a u f  Glaserarbeiten fü r

B ro m b erg e r-V o rs tad t w e rden  jetzt
Bromberger Straße 12,

8 M -  im  H ause des H e rrn  6. H ass, "W W  
en tgegengenom m en.

V l v t o r  O r t l ,  G lase rm str .

Krim SlI8 keil!».
D e n  geehrten  H errschaften  h ierm it die e r­

gebene A nzeige, daß  ich mich am  8. d. M . 
K u lm ers traße  306 , H of 2  T r .,  a ls

S c h n e i d e r m e i s t e r  u n d  
K l e i d e r r e i i i i g e r

n iederlassen  w erde. I c h  em pfehle mich zu r
R e p a r a tu r ,  R e in ig u n g , M odern ism en  von  
Z e rre n - u n d  D a m e n -G a rd e ro b e  jeder A r t. 

ie noch so schmutzigen, verschossenen u n d
defekten K leider w erd en  u n z e r tre n n t  w ie 
n e u  w iederhergestellt. F ü r  schnelle L ieferu n g  
u n d  saubere A u s fü h ru n g  ist S o rg e  g e tra g en . 
H V . I l r c k t t ,  S c h u e id e r m s tr .  a u s  B e r l i n ,  

S p e z ia l-R e p a ra tu r -N e in ig u n g s a n s ta lt  
u n d  K unstw äscherei.

Bom 1. Oktober cr. befindet 
sich meine Wohnung

U .33K
i m  X a t b a n  b o i s v r ' s c h e n  H a u s e .

I liN , Gerichtsvollzieher.
V om  1. O ktober befindet sich m ein  A telier 

fü r  D a m e n - u n d  K inder-A nzüae

Bäckcrstr. 2 4 t I.
vv. k ro m a ä r in a k a .

M e in e  Wohnung befindet sich jetzt:
Neust. Markt 2Z7, ? Tr.

__________Usi-is 8vbmiiit, M odistin .

Trikotagen
fü r  H e rre n , D a m e n  u n d  K inder,

gestrickte Weste»
fü r  H e rre n  u n d  D am en ,

gestrickte Unterröcke
in  V ig o g n e  u n d  W olle, 

em pfehle in  reellen  Q u a l i tä te n  u n d  g roßer 
A u s w a h l zu sehr billigen Preisen.

lii!. lacobowski klacks.,
kleuel. klarkl.

1 P a r th ie  w eiße G a rd in e n  verkaufe räu- 
inuogshalber sehr billig.

lllliino-Kellkk.
Mönchcsn Föinkiibrö« 

SrsMslicrger Kitt
stets  frisch vom  F a ß ,  em pfiehlt

k .  - h e l l u n r l .

/Iliolpk klukm
Vrvttvstrassv 88

empfiehlt sein fik fißkA  ö l l s t t r  in neuen

M mtermanteln
welche sich durch vorzüglichen Schnitt und guten

Sitz auszeichnen.

Auszerdem mache auf k i l l t  ^ l l k l ^ l t  vorjähriger

W inter-Paletots und Havelocks
aufmerksam, welche unter der Hälfte des Selbstkostenpreises

geräumt werden müssen.
28« Winter-Paletots von Mk. «,5« an, 
18« Havelocks von Mk. «,8« an.

Mein seit 25 Jahren in der Brückenstrasze 
bestehendes

zahntechnisches Atelier
habe ich nach der

Breitestraße Nr. 53
verlegt.

Thor» in. Oktober 1888. ^  z^NkHiSk.

d M M «
U s / L  «5/oM vLASN SM t/ /'6//16

5/s/rn L/'ü s/,rc/ w /k
a/§o  t/aL -fuLLs/rs/, L/'s o / 'M /e / i  a //v

? a § § 6 /r .

3000 Mk. K indergelder s. v. sof. a u f  ein  
län d l. G ru n d st. z. verl. N äh , durch d. Exp.

Ziegel 2. und 3. Kl. o fferirt billigst

d ^ e i n e  W ohnung^befindet sich jetzt Bücker- 

_____ f. v. 8r>dioiv8ka.Knimllo«lek Kimen
zu verkaufen Gerechteste. 120.
iL te s u c h t  1 verh . O ek.-V erw . a u f  e in  kl. 
^  G u t ,  m eh re re  O ek .-Jn spek to ren , zwei 
F o rstau fseh er, 1 R ech n u n g sfü h re r , 2  Z iege l­
m eister, 1 S tä rk em e is te r , 1 M üh lenm eis ter, 
1 ju n g e s  F r ä u t .  zu r selbstst. L e itu n g  e ines 
fe in e n  H a u s h a l ts ,  2  D a m e n  zu r S tü tz e  der
H a u s f r a u  a u f  G ü te r .  J e d e r  A u f tr a g  fü r  
P r in z ip a le  kostenfrei. D a s  B u re a u  fü r
F o rs t- u n d  L andw irthschaft
________ Brückenstraße 18 3 T re p p en .
Einen tüchtigen Glasergesellen

UNd
einen Lehrling

v e r la n g t p e r sofort
_____  V ic to r O rik  j r . ,  G laserm eister.

v l . ^ ^ ^ 8 5  v tL ä . L l . - . 6 0 .  v tL ä . Al. - . 8 5 .  " ^ . " l . 2 0

leckes Xeaxsn kann eine liVoclik Inn§ xetegAon v̂escken.

?LdriklL§ör von LtEkrasssa in 
> r. NsnLol, « lax  braun.

o c le r  c l i r e e t  v o m
V e r s a n d - 6 e s e l m t t  N H  t k  1 ^ 1 ) 1 ^ 1 0 1 1 ,  l e i p x i K - l ' l a Z t v i l i : .

N s u c s t e  k ' a ^ o n s :
Oedoppelto Ltebkra^en. Xoni8eb »eLebnittener Umlegekragen.

Î 6N68 8)'8tein, 6̂86t.73jeN AeseNül?.!.! V̂ orxü̂ iieb tur au8§68eNni1tene 
Lein ^U8kian2 6 n an den Xanten 1l6nu1i.n palend.

Vorä6,6 Hol,e ea. Vorüers HöNs ea.  ̂ .
5 6m. 4V2 Om. 6 0 8 1 ^ 1. ! ^ .

Dtrd. AI. —.90. vtrd. AI. —.80. vmselUas?Vs 6m. vreit. vtLä. As. —.85.

Nan vorlantzv

» e v '8 81» f f « S 8l:lie
uncl rrolito auf tlio secier LoliaolituI auf-
Kodruolcto

1 Lehrling,
der polnischen S p rac h e  m äch tig , findet 
S te l lu n g  bei
^ckolk MoLvv, Droguenhandlung.

L e h r l i n g e '
w erden  v e r la n g t bei 
____  kekrmann, K lem pnerm eister.

E in  ordentlicher

Hausdiener
sofort gesucht. Oar! klailon.

Tüchtige Müdchen u. Knechte
fü r  jede B eschäftigung  weist nach
MiethSfrau 6. I<a1arryn8ks,

N eust. M a rk t 142 1 T r .

Eine Aufwartefrau
w ird  gesucht

Ältstüdt. Markt 158/150 1 T reppe .
s A in e  Aufwartefrau oder M ädchen  w ird  
^  gesucht G ereeU te ttk '. l2 5 .Gerechtestr. 125.
HTromberner Borfsadt 1. Linie Är. 7d 
^  sind p e r 1. O ktober große herrschaft­
lich eingerichtete Wohnungen nebst 
S tä l le n ,  W a g eu re m ise n , G a r te n b e n u h u n g  
zu verm ie then . D ie V illa  steht event, zum  
V erkauf.

Ein möblirtes Zimmer,
hoch p a r te r re  gelegen, ist billig  zu v e r ­
m iethen . N ä h e re s  bei
______ «ermann kemdieki, Kulmerftr.

g r o ß e r  L a d e n  m it an g ren zen d er W oh- 
^  n u n a  hellber Küche u n d  Z u b eh ö r zu 
verm ie then . I k e o ä o r  « u p in 8 k i,
____ ________ S chuhm acherstraße 348 /50 .

UM" Anden
m it auch ohne W o h n u n g  vom  1. A p r i l  1889 
zu verm . « . 8 o k u l t r ,  NN eust. M a rk t 145.

!. klage,
bestehend a u s  0  Z im m e rn  m it Z u b eh ö r, zu 
verm . G erechteste 96. 1. 8e!iner.
I L i n  e leg an t möbl. Zimmer vom  1. O k tb r. 
^  zu verm ie th en  Heiligegeiststr. 170.

Bache 49 KK a b in e t zu verm iethen .
Apeicherraum u n d  Keller vom  1. Ok- 
^  tober zu verm ie then .______1. Dinier.
1 m öbl. Z . v. sof. zu verm . G erstenstr. 98 .

S ch ü tzen h au s-G artc«
(L. Vvldorv).  ̂ ,,

Sonntag den 7. O ktober r
G r o ß e s  i

» i m z s - k t t e s l i
im Karten-Saton

a u s g e fü h r t  v o n  der K apelle des 
In f a n te r ie -R e g im e n ts  N r . 61, un ter ^  

ih re s  K apellm eisters H e r rnh re s  K apellm eisters H e r rn  rrw u v ' , 
Ansang Uhr. -  E n t r e e ^ ^

Vicwria-8aa!.
Sonntag den 7. Oktober c

L v v o r  K L « 8 8 «

Concerte .
v o n  der gan zen  K apelle des 4. P ow " 

A n fa n t.-R e g ts . N r . 21^.^ ^
Anfang Slachm. 4Ühr. Abends 

Cntree ä Person 25 Pst

k eL lau rsn l Wunsck
Flache Wr. 49

> Sonntag den 7. d.8lam m ab en l!b i'00
Hasenbraten.
Im  S aa le  des v

M i e n e v C n f e M o M '
Sonntag den 7. Oktober

Mrskvll-VrH
M ask . H e rre n  1 M k., m aßk. Dainei

Z uschauer 50  P f .  ^ go>r 
Garderoben sind v o rh e r bei 0- 

mann G erberstraße  28 6  u n d  aur ^  
v o n  6 U hr ab im B alllokale  zn h a b u ^  

9küheres durch die P la k a t s

P o iu m . G ä n s c b r i W .
Kkilllnschni. Cervkllltlvllr'' 

F kinsteM atjesheriE  
Kirmes. N e u s ta d t ^
Killigste Fentkittl̂

o h n e  N u tz  u n d  N a u c h ,  Grudeko 
u n d  G r u d e k o k s »  sowie

chiift"

u n o  ^ r u o e r o r s ,  M in e  ^

UiiiskkslilKolilttiaii?««^

Tuch - Ucstce
em pfiehlt

0 » r 1  V n H o i » ,
A ltstädtischer M a rk t 302.

llerrsn-, Namen- ulili 
Kinrierslieie!, ,

anerkannt, daueriiakt und eiog^"
em pfiehlt

zu äußerst billigen Preist^
^ d o l M  5 V n n s6 b >

LUsabvtdstl asso 263 
neben der Reust. Abothe*

Äinls7fiM°-D
d a s  S tück  v o n  M k. 2 ,25  au , 

l em pfiehlt in  g ro ß e r A u s w a h l -
iVl.1aeobov,ski lllaciH'

Neust. Markt.

U n iv e rs a l
Masch,nascki>'l"

Deutsches R e ic h s-P a te n t N r . 322o ^  ,st. 
Ueberraschend in  ih ren  Leistungen, 

behrlich fü r  jeden  H a u s h a l t,  einstehlt ^
G e r e c h t e L k ^

Ei» Osfizier wii»'Efvan.ösilckenrl.'tO ,
eicht in der G ram E ,, 
und hauptsächlich M  ̂
Konbersation z. nehms' 
Gest. Offert, mit Bed>" 
gungen unter X. >- 
an die Exp. d. Ztg ^
IQ in e  Wohnung v o n  fü n f  Zimmer" jil 
^  Z u b eh ö r u n d  Pserdestallnnge^. 
v erm ie th en ._____  KIum, K u l M ^ f t r ^ ^

Hierzu Beilage und illustrirtes 
Haltungsblatt.
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Druck und Verlag von E. D om brow lk l in Thorn.



4-Beilage zu Nr. 236 der „Thorner Presst"
Sonntag den 7. Oktober 1888.

E , , Die Hpser der Arauen.
M dt kaum Etwas auf Erden, was dem Menschen besser 

als den Gottesfunken in ihm glänzender leuchten läßt,
t>sch er im Stande ist, Opfer aller A r t zu bringen, und 
^ s > a ' s  schöne W o rt und sein noch schönerer S inn  so
Ri> js. "verstanden und mißdeutet, denn es ist gar vieldeutig, 

schon gewesen von A lte rs her.
^pßr dle Alten opferten, aber es waren meist äußerliche 
«dcx ' > A  sie ihren Göttern darbrachten, wenn auch von mehr 
v o r ^  tiefer Bedeutung; waö sie außerdem vollbrachten, 
Hkli>x/Hs ^chot uls Opfer, denn es erstanden unter ihnen mehr 
'^ l l i l i  " ^ D ä rty re r. S ie  brachten ihren Göttern blutige oder 
i>»r , .A ' .speise- oder Trankopser, auch rein symbolische Opfer 

ältesten Zeit Griechenlands, sowie unter der 
Rx ^b>t der Nömcr waren auch Menschenopfer üblich, ebenso 
ve,j,j.„s„.Edcn Völkerstülnine das Opfer von Menschen als ein 

A 1 ^  Werk betrachteten, das sie den Göttern weihten.
>'s>0lh der B ibe l finden w ir  der Opfer allerlei verzeichnet.
!- A A "  "'ehr innerer Bedeutung; im alten Testamente w ill 
^tl,»„,' ""Hain seinen Sohn Jsaak opfern, um des Herrn 
^»cl> r ? "  öehorchen. T a n n  strich das Christenthum m it mildem 
iste»? alle barbarischen Bräuche hin, nachdem Christus am 

höchste Liebesopfer darbrachte, das je auf Erden vo ll- 
^."'urde, und die N iä rty re r der nun folgenden Zeit setzten 

«es g, . »e Opfer fo rt. Von damals stammt auch das W o r t : 
^ c u z "  und das schöne W o rt: „das Kreuz auf sich 

es oder: „sein Kreuz tragen." Und wahrlich, was kann 
^ e > » d e S c h ö n e r e s  geben, als wenn ein Mensch im 
» s j , " 0 das größte Opfer m it lächelndem M und zu bringen, 

1̂ ! '  W ich t: „E s  schmerzt n icht!"
solche Opfer werden auch heutzutage viele noch gebracht, 

^  hauptsächlich —  von den Frauen! 
l>ss man den Menschen studircn, so darf man nur auf 
^ i i» »  Geschlecht sein Auge zu richten, denn wo die K ra ft 

da ist das Werkzeug um so künstlicher," sagt Kant, 
- '  Out. ^h 'losoph, und auch Andere haben zu allen Zeiten 
se tzx^^ illig ke it und Fähigkeit des weiblichen Geschlechtes be- 
s>r Hervorgehoben: „D ie  Frauen haben größere Schmerzen 
»»i> a>/ W orüber sie weinen, ihre Stärke ist, als Kind fühlen 

sieh bewähren, und über nichts machen w ir wohl 
7S M .Fehlschlüsse und Fehltritte , als über weibliche Heiterkeit; 

„ sikht tief, der M ann sieht weit, —  dem M ann ist die 
llnt, dem Weib ist das Herz die W e lt." 

vpf^ ö gerade m it dem Herzen werden ja  weitaus die meisten 
^»»er . der W elt gebracht, und auch die schwersten. „N icht 
sk l l i ex r i ch t i gen  Verhältniß und Einklang m it der Sache 
°!t a ,/h " 'd , o ft vielleicht auch mißverstanden, nicht gewürdigt, 
Msse,/ durch Ir r th u m , Selbsttäuschung, ja V erw irrung cnt- 
^» S ö t doch wie rührend, wie erhaben ist ein Frauenhcrz 

/  ""ng von Opfern, von denen gar oft — Niemand nichts 
!'.>»», G ott aber sieht auf das Herz, und voll von Opfer- 
hchki/q, dfersreudigkcit ist solch' ein Frauenhcrz, einem uncrschöpf- 
^>>1 A A .  gleichend, der Labe und Erguickung spendet allüberall, 

A  seinen belebenden, segensreichen S trom  ergießt.
wem das liebevolle Herz eines guten Weibes auf- 

l l w , b e k ä m p f t e  Zärtlichkeit, verhüllte Aufopferungen 
M»l '"'k  Tugenden würde er darin ruhen sehen!" ru f t  Jean 
, le U . ."d anderswo heißt es: „Durch die F rau  wollte die N atur 
i^sle z-'oMit unauflöslich an sich knüpfen; sie sollten die rechte, 

"̂»ste ^ s c r  sanften M u tte r sein. —  ihnen wurde das 
«» des Menkeben aiinertiant.«

llklr>̂ ">den Duelle aber schöpft das schwache und meist so
>> »- 'd die K ra ft zu Opfern, welche, ivenn man sie in 

AS j.A "aen  Umfang kennen würde, oft unglaublich scheinen? 
A lt, , ^  sautcren, silberhellen Wundcrguelle, die Alles in der 
, Ecd-^ ^ .ö "  und edel ist, durchdringt, die den Himmel m it 
, ss> de>? c^.'d ludet, indem sie ihn voll und rein miederspiegelt, 
Ai>kn. jA'usten, hellsten S tra h l des göttlichen Lichts aus Erden 
^cht , , A " :  durch die Liebe! —  Leider nur, daß auch hier 
^  Schatten oft dicht beieinander liegen. Es ist gewiß 

schönster Gattentrcue und Opserfreudigkeit, wie es

, uns in Beethoven'-; „F id e lio " gegeben w ird , und wessen Auge 
! würde nicht unwillkürlich feucht bei dem charakteristisch-weiblichen 

A usru f Leonorens in der Kerkerszene, als sie, wie die Gefahr 
a» den geliebten M ann herantritt, Alles vergessend, ausru ft:

- „Tödt' erst sein W eib! ' und dann, als nach der Rettung ih r 
j Gatte in liebender Bewunderung ru f t :  „W as hast du gethan!" 
s ihm nur erw idert: „Nichts, nichts, mein F reund!" Is t  es doch 
i ein schöner rührender Zug der wahren, echten Opfersühigkcit, 
I sowie des weiblichen Geschlechtes, daß sie kein Verdienst bcan- 
! sprachen, sondern nur natürlich finden, was sie erduldet und ge­

opfert, und es ist ein großer Ir r th u m , wenn im Allgemeinen 
das Weib fü r „schwach" gehalten w ird  —  ihre K ra ft ist vielleicht 
gewaltiger »och a ls die des Mannes, wenn sie erst einmal die 
Feuerprobe ablegen muß.

Gerade aber in diesen edlen Eigenschaften liegt auch zugleich 
eine Gefahr: O pfer können auch zur Aufopferung und leider oft 
zur nutzlosen, ja schädlichen Aufopferung werden. Nicht von 
solcher Aufopferung soll gesprochen werden, welche M ü tte r ihren 
Kindern bis in den Tod und m it Gefahr des eigenen Lebens zu 
erweisen vermögen; auch nicht von solcher Hingabe, welche Frauen 
so gut wie M änner zu Opfern ihres Berufes, ihrer Pflichttreue 
macht, aber Treue —  so schön und so beglückend sie auch an sich 
ist —  kann auch zur Schwäche werden, die beharrt, kann auch 
zum Trotzt, zum Eigensinn sich degradiren! S o kommt es, daß 
man edle oder doch edel angelegte Frauennaturen nutzlos ringen, 
sich aufopfern sehen kann, um Personen oder Dinge halber, welche 
dieses Opfers gar nicht werth sind, niemals es verstehen, würdigen 
—  ja, »och mehr, um derentwillen es völlig nutzlos, vielleicht 
sogar schadenbriugend, geschieht! Und gerade auch in solchen 

: mißverstandenen Opfern beweist das Weib oft seine ganze Größe 
und den edlen Heldenmuth, dessen es fü r eine Sache, der es ganz 
sich widmet, fähig ist, denn es vermag nicht nur dafür zu leiden, 
zu dulden. Alles zu ertrage», sondern es kann auch dafür handeln, 
kämpfen, ja wenn cS sein muß, zu Grunde gehen, denn es ist im 

 ̂ Stande, sich und die ganze W elt in solchem Falle zu vergessen, 
und der Verurtheilung und den» Verkanntwerden, der inneren 
und äußeren Noth zu trotzen!

W as eine F rau  am Krankenlager, bei veränderten Lebens­
verhältnissen, harten Prüfungen, was sie bei Gelegenheit der 
kleinen, täglichen Vorkommnisse und Plagen des Lebens und des 
Hauses leisten, tragen und vollbringen kann auf dem Gebiete 
des Opfers, was und wieviel sie da oft laut- und klaglos opfert,

. —  das steht nur droben bei den ewigen Sternen aufgezeichnet; 
die W e lt hat häufig gar keine Ahnung von dem Umfange und 
der Größe dessen, was im S tillen  an so kleinen, täglichen Opfern 
von der F rau geleistet w ird.

D ie schönsten und auch die schwersten Opfer sind ja  die, 
welche innerlich durch Selbstbeherrschung, Ueberwindung, durch 
Besiegen des eigenen Jch'S gebracht werden. „Kreuzige, kreuzige!" 
Dies W o rt hat schon gar manche F rau —  wie oft —  befolgt, 
in des Wortes tiefster Bedeutung: an Pflichtgefühl, Selbstlosigkeit, 
aus Treue, —  Liebe.

Opfer bringen ist nicht so groß und schön, als sich selbst, 
seine Wünsche, Neigungen, sein eigenes Ich  zum Opfer bringen 
können!

Schließlich nun kommen w ir  noch zu jenen Opfern, welche 
leider am allerhäufigstcn u n d  am allernutzloscsten verübt werden,

! wenn schon sie einerseits zu den kleinlichsten, andererseits zu den 
traurigsten gehören. Es sind dies jene Opfer und Opferungen, 
welche man der W elt der Vergänglichkeit, der Engherzigkeit dar­
b ring t; jene übergroßen Zugeständnisse, welche man den V oru r- 
theilen, der Konvenienz macht. Nicht von Gesetz und S itte  im 
fchönen S inne soll hier die Rede sein, die geheiligte und noth­
wendige Einrichtungen sind, sondern von den vielen Kleinigkeiten 
und leider oft auch Kleinlichkeiten, m it denen die „sogenannte" 
Schicklichkeit —  nicht die wahre —  echte, den Menschen das 
Leben oft so schwer macht und ihnen so manches, a wie thörichtes 
O pfer auferlegt!

 ̂ D ie allertraurigste A r t von Opfern sind die —  „Todtcn- 
opser!" D ie Opfer von Erinnerungen und die der Erinnerung 
geweihten. J a , auch Opfer von und für Erinnerungen sind zu­

weilen zu bringen, und sehr hart zu bringen, sie sind die inner­
lichen Todtcnopfer, ein Gegenstück zu jenen anderen, äußerlichen, 
welche zu den häufigsten und gebräuchlichsten in der W elt gehören 
und wohl zu den nutzlosesten.

„W a ru m  opfert I h r  den Todten? —
Hätte t I h r  es ihnen lieber 
Doch im Leben schon geboten!" —

Erinnerung und P ietät sind zwar sehr schöne, menschen­
würdige Dinge, aber sie verlieren an Würde und an W erth, 
wenn sie auf Kosten des wirklichen Lebens geübt werden, und 
wenn eine Nebersüllc davon dem Vergangenen und Vergänglichen, 
dem Staube dargebracht w ird , geschieht es nicht auf Kosten der 
Lebenden, und wäre besser ausgeübt worden, als der Todte noch 
am Leben war, denn dem Leben und den Lebende» Opfer bringen, 
ist besser, als den Todten opfern im Uebermaß und Nauchwerk 
auf die Gräber tragen, —  Vlumcnopser anstatt der echten, 
unoerwelklichen Nosen der Erinnerung durch T h a t e n ,  durch 
Winden solcher Opferkränze, deren ewig frische, segensreiche 
Blüthen jene Opfer find, von denen die Frauen m it lächelndem 
Munde, ivenn auch blutendem Herzen zu sagen vermögen: „E s  
schmcrzt n icht!" —

Die schönsten und besten Opfer sind die, welche man selbst 
fü r keine h ä lt!

K. Neichncr.

Mannigfaltiges.
( N e r v o s i t ä t . )  Unserem Jahrhundert der „Nervosität" hält 

ein berufener Veurtheilcr einen Spiegel vor, der nicht schmeichelt. 
Daß dieser berufene Beurtheiler der D irektor einer Irrenansta lt 
ist, w ird  seine A u to ritä t nicht vermindern, aber den Ernst der 
Sache und ihre Bedeutung erhöht erscheinen lassen. „Nervosität 
und Erziehung". Von D r. C. Pelman, D irektor der P rovinz ia l- 
Jrrenanstalt zu Grasenberg bei Düsseldorf. (Verlag von E m il 
S trauß , Bonn.) Der Verfasser glaubt an die Zunahme der 
Nervosität, die er fü r eine natürliche Folge der rasch erhöhten 
K u ltu r hält. Daß m it unserer Zcitkrankheit nicht zu fpaßen ist, 
daß sie bedenkliche Formen angenommen hat, das zeigt uns der 
Verfasser an den Gymnasiasten, die sich erschießen, weil sie eine 
schlechte Note oder eine wohlverdiente Ohrfeige bekommen. Ueber 
die heutige Schulerziehung setzen w ir  einige Sätze aus dem 
Buche her: „W enn alle Erwachsenen, die eine geistige Arbeit
leisten, erklären, daß man ohne Erschöpfung nicht mehr als acht 
Stunden täglich beschäftigt sein könne, und man von den Kindern, 
deren Gehirn noch nicht vollständig entwickelt ist, bis zu einem 
D r it te l mehr verlangt, dann kann es ohne nachtheilige Folgen 
nicht hergehen. Gewiß geschieht Manches, um diesen Schäden 
entgegenzuwirken, während der Ferien erholen sich die Kinder 
sichtlich, aber doch nur, um nachher in den alten krankhaften 
Zustand zurückzufallen. M a n  hat in richtiger Erkenntniß des 
Uebels Turnübungen eingeführt. Es mag ein Zugeständniß sein 
zur Beruhigung des Gewissens, ein Ausgleich kann damit un­
möglich erzielt werden. Ich gebe zu, daß sich manche Kinder 
diesen Schädlichkeiten entziehen. Dank der Leichtlebigkeit ihrer 
N a tu r und ihrer größeren Widerstandsfähigkeit, auch Dank der 
göttlichen Gabe der Faulheit . . . Ueber die Nothwendigkeit 
einer Verminderung des Lehrstoffes ist nicht zu streiten, aber der 
S tre it entbrennt zum lebhaftesten Hader, sowie man an die 
Frage herantritt, was denn über Bord geworfen werden soll. 
Nachdem sich die Naturwissenschaften, die neueren Sprachen, so 
manches Andere einmal Bürgerrecht erworben hatten, besteht 
Jeder auf seinem Schein und Keiner ist gewillt, fü r  sein Fach 
ein Zugeständnis; zu machen . . . Von einem Töchter - In s t itu t 
kann der Verfasser berichten, daß dort beispielsweise an einem 
Vorm ittag hintereinander unterrichtet wurde über Religion und 
Kirchengcschichte (tridentinischeS Konzil, Gnostiker u .s .m .); zweite 
Stunde die alten Griechen in ihren Theatern und Gerichshöfen, 
dann Chemie der Küche, dann französische Konversation, und 
endlich Stereometrie . . . „D e r Verfasser glaubt, daß w ir  uns 
im S tad ium  einer „M auserung" befinden, und daß w ir  das 
nicht ändern können. Es scheint ihm möglich, daß die „Nervosität" 
eine Hinterlassenschaft der französischen Revolution ist. W as w ir

^  Hot B erlin  doch den Kürzeren gezogen.
M hki,,// 'dasselbe W ien, welches schon durch den Besuch Kaiser

-- A  die ^  "  - -  - -  -
äuge»

A s  Aus

"Ergänze

auch etwas zusagen und besonders die Damen,
^ l b e e r "

Aus der Weichsyauptstadt.
B erlin , Oktober. 

Wien hat
.Ahkii,,?'' vastetve Wten, welches schon vurch den Besuch Kaiser 
A r  a Z  die Augen der ganzen W elt auf sich gerichtet sieht. 
,, 8e» ^-""ßeiiblicklich jeder Beziehung zurückgesetzt, besonders 
i^h'rre» " " ^ ta l ls  der in Spaa soeben beendeten Schönheits- 

c>u«n W w " hat den P re is errungen, und w ir  sind
7 ^ t  d - - W a s  h ilf t  es nun, daß „B e rlin  die schönste

s a ^ ^ k t t "  ist. Das W o rt hat doch nur seine Bercchti- 
ü i l P l ä t z e  und Straßen. Aber die Me n s c h e n

ton hsists, — zuerkannt worden. Das ist ein harter Schlag fü r
aen ist den Concurrcntinnen an der Seine und Donau

An, jjn A ^a h n te  B e rlin , der schwerlich dadurch p a rir t werden
>o ' stck . .W iener Siegerin, F rau Bertha Stuckart, geruhen
in, kkp! Tage von den Uscrbewohnern der Spree be-

Madame soll bereits von einem Im presario
bechern sein, sich in ganzer G lo ria  ihren Berlinern M it-
jAüch s . ""s  einer Bühne zn zeigen. D ie Auswahl ist augen-
t z , O i ;  vorhanden. Z u  den bereits bestehenden Theatern
A>>el A / "  der S ta d t ein schon mehrmals verkrachter Musen-
ljAicht Erstanden. Unter dem T ite l „V o lks - Theater" hat
i>k. um b Glück versucht, eine neue Morgenröthe heraufzu-
yAte etz dem Michael Beer'schen D ram a „Struensee" er-
A  Her>x„ Neigen seiner Vorstellungen, denen alle diejenigen
t>> 'dathje wünschen, welche noch einem ehrlichen Streben 

"
°a entgegenbringen. D ie Zukunft w ird  es lehren, ob

»»k'^vn s. E rektion  dort im Osten der S ta d t das erhoffte 
^M thgA 'aden w ird . E in solches hat sich uns gestern Abend 
ist .1er. <A"d zwar in  dem Gebäude des alten American- 
i» ^  A r .  Leiter der jetzt „E ldorado" getauften Musenhalle 

»Her t z ^ ^ n e r ,  S c h n a b l  benamset, und er ist jetzt
M u n d e . S o  wie er, sind auch seine M i t ­

glieder aus der Metropole an der Donau zu uns herüber gc- 
j wandert. D as m it uns im Bunde stehende Oesterreich, welche» 

uns im Falle der Noth m it seinen Truppen zu H ilfe  eilen w ird , 
entsendet seine munteren SangeSvölker in alljährlich sich steigern­
den Contingenten und die neueste Wiener Aushebung hat also 
im Eldorado-Theater Cantonnements, oder Chanson Q uartie r —  
bezogen. Der in ganz Wien gefeierte Komiker Fürst hat seiner 
Vaterstadt der deutschen Neichshauptstadt zu Liebe eben so den 
Rücken gekehrt, wie so manche andere gefeierten Künstler des 
BurgtheäterS. Um Fürst hat sich von schwarzgclb angehauchten 

 ̂ Sängern und Sängerinnen ein ganzer S tab gesammelt, und m it 
' diesem S tab  an der Hand w ird  der D irektor Schnabl schon 

durch die Saison pilgern können. I m  klebrigen neigt sich die 
' P ilg rim ze it ihrem Ende zu. Der breite S tro m  der Möbelwagen, 
 ̂ welcher sich in diesen letzten Tagen über das Berliner Pflaster 
 ̂ ergoß ist nun nach einem mehr oder minder reißenden und zcr- 
! störenden Laufe versiegt und die Straßenphysiognomic hat ihren 

nomadenhaften Zug verloren. Natürlich haben sich wieder die 
 ̂ merkwürdigsten Vorfä lle  ereignet. Ernst und Humor, m it und 
, unter einander eben so gemischt, wie die Hausgeräthschaften der 
, umgestürzten Transportwagen. Denn diese zum Umsturz ge- 
 ̂ neigten rollenden Ungethüme waren diesmal nicht minder 
 ̂ epidemisch als an den vorausgegangenen Ziehtcrminen. Aus den 
 ̂ Ruinen „eines Umsturzes" erblühte jedoch ein merkwürdig neues 
' Leben. A ls  nämlich m it furchtbarem G eklirr einem armen 
; Schneidermeister ein Spiegel zertrümmerte, bemerkte er unter den 
. S p litte rn  ein altergraucs Stück Papier. E r entfaltete dasselbe, 
' und es entpuppte sich als ein Dokument von 6000 M ark, das 

der verstorbene Vater des biederen Schneidermeisters sich —  
' e in s t h i n t e r  d e n  S p i e g e l  gesteckt. D o rt war es vergessen 
! worden, und ein unglücklicher Z u fa ll hat den Betroffenen zu 

einem kleinen Vermögen verholsen. E in anderes weniger licht­
volles Umzugsbild ist das folgende: I n  einem Hause hatte ein
rmer Handwerker eine kleine Wohnung gemiethet und die Frage

des W irthes, wieviel Kinder er besitze, dahin angegeben, daß 
er nur zwei solche habe. Am  Zichtage aber, also am vorigen 
Sonnabend gegen Abend, als der Möbelwagen bereits vor dem 
Hause des neuen Q uartiers stand, erfuhr der neue W ir th , daß 
der neue M iether sieben Kinder besitze und nun verweigerte er 
ihm, auf seinen Kontrakt fußend, den E inlaß in die Wohnung. 
Alle B itten halfen nichts, die Polizei konnte beim besten W illen 
nicht interveniren, der W irth  blieb felsenfest. Barmherziger w ar der 
Möbelsuhrmann, der seinen Wagen den armen Umzüglern zur 
Verfügung stellte, in welchem dieselben die Nacht auf ihren 
Möbeln campirten und sich am andern Morgen nach dem Asyl 
fü r obdachlose Personen begaben, wo sie vorläufig Aufnahme 
fanden. B is  zum Beginn des nächsten Semesters sind die rollen­
den Ungethüme verschwunden. Aber andere Vehikel sollen das 
gefährliche Berliner Pflaster noch gefährlicher machen. Es sind 
das „Vclociped-Droschken" fü r vier Personen, die bereits seit 
einigen Tagen Probefahrten unternehmen. D ie originellen neuen 
Droschken zeigen eine sehr gefällige Form  und, ihrer Aufgabe ge­
mäß, eine „kompaktere", festere Ausstattung als die übrigen Ve- 
locipeds. D as Nadgcstell trägt einen Oberbau m it Halbverdeck 
ähnlich demjenigen unserer Chaisen. D ie Velociped-Droschken 
sollen zur tourenweiscn Benutzung gleich unseren anderen Droschken 
an bestimmten Halteplätzen aufgestellt werden. D ie Droschken- 
güule, welche schon immer so melancholisch die Köpfe hangen 
ließen, werden sie jetzt noch tiefer vor Gram und Kummer beugen, 
und den eigenen Schmerz zu vertilgen, w ird den Nofselenkern 

' nichts anderes übrig bleiben, als den S p ir itu s  auf noch ausgie­
bigere Proben zu stellen, bis der letzte des einst B e rlin  so stolz 

 ̂ behrrschenden Geschlechts der Droschkenkutscher hinausgefahren 
w ird  in demselben „Schaukeltrab", in welchen er einst die ge­
sundesten Berliner Jungens zu Tode ärgerte. Es hat alles seine Zeit. 
S tadtbahn, Pferdebahn, Velociped —  da steht es m it der alten 
Droschke wirklich —  zu m  A b f a h r e n .  .

Heinrich Blankenburg.



thun  können, is t: Fürsorge fü r  möglichstes M a ß  in  A rbe it und 
Genuß, Schutz des heiligen S ch la fs in  der Nacht, möglichst reiz­
lose Kost (aber kein N egetarianerthum ), v ie l Bewegung und 
frische L u ft.

( M e n s c h e n -  u n d  M a s c h i n e n k r a s t . )  I n  der Rede bei 
der E röffnung der diesjährigen Tagung einer englischen wissen­
schaftlichen Gesellschaft veranschaulichte S i r  F r .B ra m m e ll in  fo lgen­
der Weise die Ueberlegenheit der Maschinenkrast der Menschenkraft 
gegenüber. „S te lle n  w ir  die a lte Galeere m it ihren Ruderbänken dem 
neuenOceandampfer gegenüber und nehmen w ir  an, der D a m p f sei 
nicht entdeckt und das S ch iff werde durch Ruder in  Bewegung 
gesetzt. Dessen Länge beträgt 200 M e te r, und diese Länge ge­
stattet a llen fa lls, au f jeder Schiffsseite 400 Ruder anzuordnen. 
Z u r  Bedienung eines jeden Ruders sind drei M an n  erforderlich, 
macht also eine Gesamintbemannung von 2400 M an n . Nehmen 
w ir  ferner an, je sechs M a n n  leisten so v ie l wie eine Dam ps- 
pferdestärke, so haben w ir  400  Pferdestärken. Verdoppeln w ir  
die Z a h l der Ruderer, so erhalten w ir  800 Pferdestärken 
und 4800  arbeitende M atrosen, wozu eine ebenso starke Re­
serve kommt, fa lls  die F a h rt ohne A u fe n tha lt vo r sich 
gehen soll. Vergleichen w ir  nun dieses winzige Ergebniß 
m it demjenigen der 19 ,500  Pserdckräften der neuesten Maschine. 
Nach dem obigen V e rh ä ltn iß  wären zur Erzie lung einer gleichen 
Leistung 117,000 arbeitende Ruderer und ebenfalls Reserve­
mannschaften erforderlich. Und selbst wenn es gelänge, 234 ,000  
M a n n  au f einem Schiffe von 200 M eter Lä»ge unterzubringen, 
so würden sie n iem als eine 20 »Knotengcschwindigkeit erreichen."

( B o  » l a n g  er  s c h i l d e r t  i n  s e i n e m  W e r k e  ü b e r  d e n  
d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e n  K r i e g )  auch die „E innahm e von 
Saarbrücken" im  Beginn des Krieges 1870. E r  th e ilt dabei 
eine charakteristische Aufzeichnung eines seiner Freunde m it, der 
dem K am pf bei Saarbrücken beigewohnt hat. Derselbe schreibt: 
„M a n  ging in'S Treffen, wie zu einem Feste. M a n  Hütte glauben

können, sich auf der Haltestation eines Vergnügungszuges zu be­
finden, dessen Passagiere sich vornahmen, eine sechsivöchentliche 
Vergnügungs-Neise durch Deutschland zu machen. Niemand schien 
diesen K rieg  a ls  ein ernstes Unternehmen zu betrachten. Eine 
große Anzahl von P riva tw agen folg te unseren Kolonnen und 
während des ganzen Abends des 2. August gab es ein unun te r­
brochenes Gehen und Kommen von Forbacher B ü rg e rn , J o u r ­
nalisten a lle r Länder, Zeichnern der verschiedensten illu s tr irten  
B lä tte r , so daß dadurch eine gewisse Unordnung in  unseren K o ­
lonnen verursacht wurde. D ie  Neugierde ist ganz na türlich , 
aber sie ist fü r  die Armee sehr nachtheilig, denn heutzutage kann 
der Feind in  einigen S tunden über die Ausstellung und S tärke 
der Truppen durch die un fre iw illige n  Ind iskre tionen  der J o u r ­
nalisten unterrichtet werden, die durch eine einfache telegraphische 
Umsetzung gleichzeitig mehreren Adressaten zukommen können." 
I n  der That, bemerkt B ou la ngcr hierzu, hatteu w ir  von F o r- 
bach nach Saarbrücken n u r ein großes offensives Nekognoszirungs- 
manöver durchgeführt, das keinen strategischen W erth  und keine 
taktische Bedeutung hatte und bloß deshalb unternommen wurde, 
um  aus der U n lhü tigke it herauszutreten, die so schwer au f dem 
Lande und der Armee zu lasten begann. D ie  ganze O pera tion 
hatte kein bestimmtes Z ie l. M a n  bezweckte lediglich einen äußer­
lichen Effekt.

( D i e  W e i n e r n t e  i n  F r a n k r e i c h . )  D ie  W einernte 
kündigt sich in  der Gegend von Bordeaux a ls  überaus günstig 
an. D ie  unverhofft warm e Tem peratur hat während des vorigen 
M o n a ts  noch W under gew irkt, nachdem man noch vo r wenigen 
Wochen eine M iß ern te  erwartet halte. W ie  die Trauben jetzt 
stehen, verspricht die Weinlese q u an tita tiv  und q u a lita t iv  das 
Beste. I n  B u rg un d  sind die Aussichten m inder ausgezeichnet, 
aber noch im m er mehr verheißend, a ls  man gehofft hatte, und 
in Südfrankreich, in der Gegend von Cette, wo ebenfalls viel 
W ein gewonnen w ird , verspricht man sich Entschädigung fü r  
manches böse J a h r .  Nach dem regnerischen S om m er brachte der

Septem ber eine Sonnensülle, die noch A lles , was schon ^  
dorben schien, gu t machte.

(A uch  e in  G r u n d . )  D aß  brausender B e ifa ll einem
SchB

FB,
spieler je peinlich gewesen wäre, ist gewiß ein sehr seltener v ^ 
der E rw ähnung verdient. I n  einer französischen ProvinZw» 
sollte, wie das „Deutsche Montagsblatt" erzählt, eine
Sittenkom ödie gegeben werden, die in  P a r is  bereits großen
fo lg  gehabt hatte. Plötzlich erkrankt der Träger der Ha"1'

troll!'

D e r D irek to r ist in  V erzw eiflung, und um  nicht die vcrkans--"

E in laßkarten zurücknehme» zu müssen, bestimmt er einen 
Künstler, der jedoch stets das Unglück hat, nicht vo r das P " ^ ',  ^  
treten zu können, ohne ausgezischt zu werden, die H aup tn ' - 
übernehmen. D e r arme Teufel weigerte sich natürlich, den

and-«»

l lc ;» 
Ver­

such zu wagen, aber schließlich w a r es ja  auch ganz gleichg"^,, 
in welcher Ro lle  er ausgepsiffen w u rd e ! K urz und gut, e ^  
k lä rt sich bereit, fü r  seinen erkrankte» Kollegen einzutreten- . 
D e r erste Abend der Vorste llung ist d a : Zischen cnipb . 
den m ißliebigen Künstler. Indessen um sich selbst E ,  <,c»,
Genuß an dem m it S pannung erwarteten Stück zu ve-- ^ 
läß t man ihn einstweilen weiter spielen. Und in  der 2hab 
spielt garnicht so schlecht, wie man erw arte t haben machte.

Dc»»

Vor-bald da rau f ve rn im m t man im  Zuschauerraum  beifälliges 
m ein, etwas später vereinzelte B ra vo s  und endlich a ls  der - > 
hang sich »ach dein ersten Akte senkt —  donnernden Veqa>> 
jubelnden H crvorrus. Jetzt erscheint der Schauspieler u
bleich und m it verzweifelter M iene au f der Bühne, „HO)' 
ehrungswürdiges P u b lik u m ", beginnt er m it zitternder S w "  
„da  ich der festen Ueberzeugung w ar, von Ih n e n  uttSgO w^........................................... .. . - .......... .... .......
ZU weiden, glaubte ich, S ie  würden mich höchstens den er!lu
zu Ende spielen lassen. Verzeihung . . . .  es ist der 
den ich gelernt habe . —  ^  ^  ^ ^  ^
ich keine S ilb e !

van den anderen

F ür die Redaktion verantwortlich: Paul DombrowSki in  ThoU^

M e i n  B u r e a u
- 4

befindet sich seit dem 1. Oktober er. im Hause des 
Herrn Tischlermeister Kirschkerger

^  M l k l M b  iKS M im e
Ecke Bäckerstraße gegenüber dem evangelischen Pfarrhanse.

^ ?risds,
^  Rechtsmnvnll.

Erlauben uns den E i N g N N g  unserer N e N h e l t e N  in

MM" Mödellhüten
wie

siWltlilhrn Nichartiliklii
fü r die

r-> 2
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r-> <

^  Z I - O  s
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-  L ,  «

l ie M -  unll
anzuzeigen.

Kinder- und Damen-Hiite
in reizend modernen Arrangements bei gröszter Auswahl zu 

U M " billigsten Preisen.

Ls-vsr,
2S«.

Die

Dampf Schmiede 
u.Schlofferei

von

köde rt
in  T h o r »  IN

liefert als Spezialität

schmiedeeiserne Fenster
________ den zu billigsten Preisen._________

N u r  echt m i t  d i e s e r  - ch u h m a r  !i e.
?rots332r Dr. DLsdor's

M  v  I  V  6 1» -  L L  I  n  t  1 -  N  I i  X  i  I
zur dauernden Heiluucz der hartnäckigsten X e rv a ii lo i i lc i,  lnsonderL' 
IjIo!eti8ueUt, ^nxstxekaiile, Xopkleiüen, Alli^lünE, l lmrllclojiüni, 

Mri^onloiUen ete. — Näh. besagt das der Flasche beil. Eirc. Geg. Einsendung oder 
Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaschen zu l'/z , 3 u. 5 M .  

ttnupt-vepüt: W». H e i» ,,!« -  «annovse, Lsetierstr. vepsts:
I J n  den meisten Apotheken. B rom berg , — Posen, — G o llub , sowie ferner 
>zu beziehen durch: ^lex. Jno w ra z law . — f. l<>8er, (Äraudenz.

D H. FH Möbel-, Zpiegel- n„d 
V  N Z U P o ^ k r W a a r e n - L a g e r

empfiehlt

in reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit
K I I N K v

K .  8 v h g » ,

T a p e z i e r  und D e c o r a t e n r ,  Schülerstraße.

W L ttiL V x t i't te t,  t to U lv « ,  i (Fabrik 1. Paul l.iebe, D resden)
" allenthalben beliebte solide Hustenmittel,

> Extr. u. Pnlv. 100 Ps., Bonbons 20 u. 40 Pf. 
m it L i s v » ,  bei B lutarm uth,

F L » llL S x t i '« e t  m it O I»L«L ii, bei Entkräftungen, w  rr « §
mit bei Knochenleiden, Z  ^  ^

W RitzlLVXIi'««* m it bei Skropheln verordnet.

6 e8» iu !Ilv i'i8-
«l I »  t  » Z

aus garantirt reiller

kl g t u r V v l I s
gearbeitet nach System 

Grösites Lager bei

I,tz^>n L  l-itiausn.

Durch persönlichen E inkau f ist m ein Lager in  allen

geschmackvollsten Neuheiten
besonders reichhaltig und p r e i s w e r t h  assortirt. . j»

A A < » « l6 lII» ü t« , wie selbstgefertigte, eleganteste und einfacherer 
allen P reis lagen. und L in  noch nie ll
reicher Ausw ah l. ir « K v n 8 « I» ö i 'n » < ;  « t e .  empfehle bei r e e l ls te r  Bebn''

Hochachtungsvoll .

Minna «Osclc. Altstädt. M ark tM
M ö b e l - ,  A p i t g t l -  u .

P o l s t e r m a a r e n - L a g e r
von

"  R i .  L o b n

enipfiehlt nur reelle Möbel zu sehr billigen,
__________ aber festen Preisen.

Künstliche Zähne
werden naturgetreu, scbnierzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, aufstockte Zähne 
plombirt >l. s. w.

IL .  D e n tis t,
Neust. Markt 275

neben der Apotheke.

keuek- u. siebessiekere
6 s6 t ä 86l» rä n k tz

empfiehlt

I'ranL 2äbrsr,
_____g M -  am Nonnen-Thor. "M W

Schmerzlose

Aahn-Opevationen,
Künstliche Zähne u. Flomken.

Mex koa^enson,
eu!mei-8tra886 306/7.

Loslron orseklsn?

M M W
k l e i n e s

Xelie llulcliliebkilenö kliMke.
N L k r t e l l N ä M U i i l l K i l

M k  98  I M l l ,

üLiWter 13 edromotälelll.

8 ii l l ld ll 's n rk S n lie :  l8  küskll.

Echtes chinesisches

? o d o - S o ! ^
in  O rig ina l - Verpackung, bestes ^  

gegen Kopfschmerzen, a F l. ^  
Echtes chinesisches

Z a l M p n l v A
ä Kart. 60 u. 25 Pf., sowie große

tapan- uns vHina-Visbl'^
empfiehlt ,

s. k«rg>!v«§!l>.....
jap an - unü O b in a -^ a a re n c k m p o ^ ^

KW s!!-e f»m lesj
mit Stempel, passend zu allen Pl''
und besseren Lampen, ä S tück  V 
Wiederverkäufern hohen, Rabatt,

________________E lisabe ths traß e^^

N n s t u ln s c h iu e n !
an NähmaschinAl ,,t>: 
unter reeller M  hc> 

prompt, sauber und billigst ausgeful,^
^  8 « s r s l« l ,  Gerechtestr. r -

Neparaturen
Systeme werden

Druck und Verlag von C. Dom brow -ki in Thorn.


